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Liebe Leserin, lieber Leser,

Vor Ihnen liegt ein Qualitätsbericht über das
AWO-Servicehaus Lübscher Baum. Wir möchten
hier unser Haus, seine Atmosphäre und die
individuellen Lebensweisen seiner Bewohner
lebendig werden lassen. Mit diesem Heft geben wir
Ihnen eine Entscheidungshilfe zur Hand, die Ihnen
einen Vergleich mit anderen Einrichtungen
ermöglicht. Aus Kundenberatungsgesprächen
haben wir 150 immer wieder auftretende Fragen
formuliert. Zur Hälfte finden Sie diese kurz
beantwortet in Tabellen vor. Im illustrierten
Magazinteil informieren unterschiedliche Personen
ausführlicher über Organisatorisches und geben
praktische Tipps zu Alltagsfragen. Wir stellen
Besonderheiten des Hauses vor, weisen auf
weiterführende Informationsmaterialien hin und
berichten beispielsweise über Ergebnisse von
Prüfungen und Befragungen. So kann Qualität für
den Einen bedeuten, eigenverantwortlich und
uneingeschränkt leben zu können, für den Anderen
steht die zuverlässige Betreuung und Versorgung
im Vordergrund. Mancher bevorzugt die ruhigeren
Stadtteile, ein Anderer sucht unsere zentrale Lage
in der Stadt. Wie sagt der Schleswig-Holsteiner?
„Watt den een sien Uhl, is den annern sien
Nachtigall!“

Mieter und deren Angehörige, haupt- und
ehrenamtliche Mitarbeiter, Apotheker, Pastorin und
viele weitere Personen, für die unser Haus und
seine Menschen eine Rolle spielen, geben Einblick
in ihr alltägliches Leben. Bilder, Artikel, Zitate und
Interviews spiegeln ihre unterschiedlichen
Sichtweisen wider. Sie finden hier Schilderungen
oft sehr persönlicher Erlebnisse und
Lebensumstände - viele positiv, aber auch
Wünsche, Kritik und Widersprüche werden
benannt.

Ich danke Ihnen sehr für die engagierte Mitarbeit
an diesem Bericht, so wie allen, die uns Einblick
gewähren ließen, für ihre Offenheit. Indem sie es
mit Leben füllen, tragen alle Mieter, die
Angehörigen, Mitarbeiter und viele weitere
Menschen maßgeblich zur Lebensqualität im
Servicehaus Lübscher Baum bei, jeder auf seine
Weise - Danke!

Ulrich Gräfe, Einrichtungsleiter des
AWO-Servicehauses Lübscher Baum
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Gitta Doege, Leiterin der Kieler
Servicehäuser

Kieler Servicehäuser der AWO - Eine Geschichte mit Zukunft
Seit 1977 gibt es nun das Kieler Servicehaus. Damals wurde es noch ganz
klassisch konzipiert: Betreutes Wohnen, Altentagesstätte und
Pflegeabteilung. Doch schon im Laufe des ersten Jahres fragten wir uns, wie
wir selbst im Alter gepflegt werden wollten. Die Antwort war das wichtigste
der 5 Prinzipien der Kieler Servicehäuser: Privates Wohnen bis zum
Lebensende. Damit wurden die Servicehäuser zu einem Modell in
Deutschland für ein selbstbestimmtes und selbständiges Leben im Alter.

„Es gibt auch noch ein Leben außerhalb der Pflegeversicherung“ – dies ist
ein geflügeltes Wort seit Jahren in den Kieler Servicehäusern der AWO. 
Ich arbeite jetzt seit 34 Jahren in den Kieler Servicehäusern. Von Anfang an
haben wir Menschen, die bei uns leben wollen, nicht zuerst nach ihren
Schwächen gefragt, sondern danach, was sie noch alles können, um aktiv
das Wohnen im Servicehaus mitzugestalten. Für uns ist auch heute noch
wichtig fest zu halten, dass Alter mehr ist als Pflege. Im Vordergrund steht
immer der Mensch, mit einer Vielzahl verbliebener Fähigkeiten, mit seiner Persönlichkeit und
Individualität.Das Servicehaus wurde ständig den neuen Herausforderungen und Bedürfnissen angepasst. So
haben sich die Servicehäuser zu einer Lebensform weiterentwickelt, bei der nicht nur Wohnen und Pflege im
Vordergrund steht. So gibt es in den mittlerweile sieben Servicehäusern in unterschiedlichen Stadtteilen
kleine WOHNpflegeabteilungen und Kurzzeitpflegen, in vier Häusern Tagespflegen und in Mettenhof und
Ellerbek Stadtteilcafés und eine enge Vernetzung mit den jeweiligen Stadtteilen.

Eine Einrichtung wie das Servicehaus, mag es auch noch so gut und durchdacht sein, steht und fällt aber mit
den Menschen, die es umsetzen und mit Lebenfüllen. Ohne die vielen Mitarbeiter und Mitstreiter in den über
30 Jahren wären die Servicehäuser nicht das, was sie heute sind. Hierfür möchte ich allen Beteiligten ganz
herzlich Danke sagen.

Gitta Doege 
Leiterin der Kieler Servicehäuser

Sie können bis zum Lebensende in Ihrer eigenen Wohnung wohnen bleiben

Das Servicehauskonzept basiert auf 5 Prinzipien
Prinzip 1: Privatheit und Unabhängigkeit 
"In den Kieler Servicehäusern sind Sie Mieter Ihrer eigenen Wohnung. Das Wohnen in den eigenen vier
Wänden ist eine entscheidende Voraussetzung für selbstbestimmtes Leben auch im Alter."

Prinzip 2: Sicherheit und Verbindlichkeit 
"Unser Grundservice bietet Ihnen Sicherheit bei Tag und Nacht. Durch die Rufanlage erhalten Sie sofort
die erforderlichen Hilfen durch ständige Anwesenheit qualifizierter Mitarbeiterlnnen innerhalb des Hauses."

Prinzip 3: Begegnung und Geborgenheit 
"Wir fördern soziale Kontakte und solidarisches Miteinander."

Prinzip 4: Hilfe nach Maß 
"Wir stellen Ihnen mit unserem Wahlservice umfangreiche Dienstleistungen zur Verfügung. Sie buchen
nur das, was Sie brauchen - wir berechnen nur das, was Sie buchen."

Prinzip 5: Wohnen bis zum Lebensende 
"Sie können in der Wohnung bleiben, auch bei schwerster Krankheit oder in der Sterbephase."
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Wie werde ich bei Einzug und Eingewöhnung unterstützt?

"In den eigenen Möbeln fühlt man sich nicht
fremd", finden Ella Heitmann (87) und ihre
Tochter Marion Meschkat

Plötzlich in einer anderen Welt
Ich treffe mich mit Frau Heilmann in ihrer Wohnung im 2. Stock.
Ihre Tochter Frau Meschkat öffnet mir die Tür und ich betrete
eine helle Wohnung. Die zwei Zimmer sind liebevoll mit den
Möbeln und Erinnerungsstücken eines langen Lebens in der
Dithmarscher Straße ausgestattet. Ein großer Teddy hockt auf
der Sofalehne. Familienfotos sind im Regal aufgereiht,
Blühendes auf der Fensterbank. Vom Sofa aus fällt der Blick in
das "Grüne Herz" und auf den Fernsehturm.

Sehen Sie sich diesen Ausblick an!" schwärmt Frau Heilmann.
"Ich bin so froh, hier zu sein. Meine alte Wohnung liegt um die
Ecke herum, dort habe ich gegen Hauswände blicken müssen.
Kaum zu glauben, dass wir so nahe an der Schnellstraße liegen!
Ich freue mich so über die großen Fenster. Ich dachte, die wären
hier wohl immer schmutzig - stimmt gar nicht!"

"Warte ab, wie du sie siehst, wenn du erst einmal das zweite
Auge operieren lassen hast", lacht ihre Tochter. "Dann werde ich sie putzen müssen!" und sie blinzelt mir
fröhlich zu. "Am Anfang war es schwer, Mutti von der Notwendigkeit zu überzeugen, ihre Wohnung mit den
vielenTreppen aufzugeben.", erzählt sie. "Als sie dann einen schweren Eingriff überstanden hatte, 20 Kilo
abgenommen hatte und ziemlich entkräftet war, mussten wir eine Lösung finden. Über das Internet stieß
meine Schwester auf Informationen über dieses Haus und ich habe dann mit dem Leiter, Herrn Gräfe,
telefoniert. Wir hatten das Riesenglück, dass gerade eine Wohnung frei war, denn eigentlich gibt es
Wartelisten bei der Wohnungsbaugesellschaft! Gleich am nächsten Tag, nach Besichtigung der Wohnung und
des Hauses, beriet Herr Gräfe uns eingehend über das weitere Vorgehen. Es musste ja noch soviel geregelt
werden: Verträge, Kündigungen und überhaupt - welche Schritte sind nun nötig? Wir haben ihn häufiger mal
befragt und immer Antworten auf all unsere Fragen erhalten."

Frau Heilmann pflichtet ihrer Tochter bei: "Zuerst hatte ich doch viele Fragen, wie das alles hier so geht - und
auch ein bisschen Angst vor dem großen Schritt. Aber nachdem ich die schöne renovierte Wohnung gesehen
hatte, freute ich mich schon. Meine Familie hat mich ja auch kräftig unterstützt und besucht mich weiter
regelmäßig. Und ist es nicht schön, dass ich meinen Stadtteil nicht verlassen musste? Hier gibt es ja auch
alles - Einkaufsmöglichkeiten, Ärzte und überhaupt – hier kenne ich mich aus.“

Frau Meschkat schenkt den Kaffee nach und wir verbringen noch eine nette Plauderstunde miteinander. Sie
wird später darüber in der „Gemeinschaftswelt“ noch berichten.

Gerda Lotzin, Mitarbeiterin der Verwaltung

Im Büro erhältlich: Informationsbogen für neue Mieter
Als neuer Mieter erhalten Sie einen Informationsbogen, der alle wichtigen Fragen beantwortet. Mitarbeiter
des Hauses überbringen ihn gern persönlich, um sich bei der Gelegenheit vorzustellen und sich mit Ihnen
über Ihre ersten Eindrücke zu unterhalten.
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Der AWO- Hausmeisterservice

Die Leute mit der Bohrmaschine
Sollte einmal ein Handwerker nötig sein:

Ob Lampen installieren, Möbel rücken oder aufbauen – Christoph Serwonski und
seine Kollegen kommen regelmäßig ins Haus, sie alle haben Werkzeuge dabei.
Ihre tatkräftige Hilfe kann gegen Gebühr gebucht werden. Die Mitarbeiter im Büro
notieren die Aufträge im Auftragsbuch der Hausmeister. Die aktuellen Preise für
diese Dienstleistung sind in der Liste Wahlserviceangebote verzeichnet. Sie ist im
Büro erhältlich.

Der Gehwagen hakt nur etwas - Christoph Serwonski hilft Frau Kleinert gern.

Im Eingang: Büro und
Brandschutzzentrale.

Brandschutz
Gleich rechts im Haupteingang, zwischen den großen Glastüren befinden
sich links die Briefkästen aller Mieter und rechts die Tür des
Hausmeisterbüros. Dort befindet sich die Brandschutzzentrale, neben der
Tür hängt der Fluchtplan des Hauses. In allen Büros, der Küche und im
Personalraum befinden sich Evakuierungspläne, aus denen ersichtlich ist,
wer wo wohnt und wer das Haus im akuten Notfall nicht selbständig
verlassen kann, sondern Hilfe braucht.

Die Räume des Hauses sind mit Brandmeldern ausgestattet. Vor einigen
Jahren hatte eine Mieterin einmal eine Pfanne auf dem Herd zu heiß
werden lassen und es qualmte sehr. Dadurch wurde Feueralarm
ausgelöst und automatisch zur Feuerwache weitergeleitet, die prompt mit
eingeschaltetem Blaulicht und Martinshorn vorfuhr. Zum Glück stellte sich dieser Einsatz als überflüssig
heraus.

Bernd Schaerkus, der
Hausmeister der KWG

Telefonnummer für dringende Fälle: 0431/5304333

Hausmeister der KWG
Um Schäden am Haus, den Anlagen und in den Wohnungen kümmert sich
Bernd Schaerkus, der Hausmeister der Kieler Wohnungsbaugesellschaft.

Seine Sprechstunde ist an jedem Dienstag zwischen 9 und 11 Uhr im Büro
im Eingangsbereich.

Die AWO-Mitarbeiter nehmen auch gern die Nachrichten der Mieter für ihn
entgegen, die er aufgelistet vorfindet, wenn er kommt. Herr Schaerkus setzt
sich dann mit ihnen in Verbindung.
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Wie wohne ich in der Einrichtung?

Karl-Heinz Bollow im Lieblingssessel

Der Betreuer hilft:

Wohnungswechsel
Ich kümmere mich als gesetzlicher Betreuer um die Belange
von Herrn Karl-Heinz Bollow (63). Kennengelernt habe ich
ihn vor fünf Jahren, als ich seine Betreuung und die seiner
Mutter übernahm: Die beiden wohnten schon seit Mai 2000 in
einer 2-Zimmer-Wohnung im Servicehaus. Herr Bollow wollte
nach demTod seiner knapp 94jährigen Mutter im Herbst 2008
unbedingt im Servicehaus wohnen bleiben, musste aber in
eine kleinere (und günstigere) Wohnung umziehen. Ein
Telefonat mit der KWG, der das Servicehaus gehört, ergab:
Zwei 1-Zimmer-Wohnungen sind gerade frei. Nach einer
Besichtigung stand fest: Es soll die Wohnung im 3. Stock
sein. Der Mietvertrag kam nach ein paar Tagen. Schnell
wurde die Mietkaution überwiesen. Jetzt mussten wir nur
noch Teppichböden aussuchen und verlegen lassen, einen
bequemen Sessel bei IKEA kaufen und mit den vorhandenen
Möbeln und Sachen vom 2. in den 3. Stock umziehen– alles
verlief völlig unproblematisch! Herr Bollow strahlte, als alles
an Ort und Stelle war und er sein neues Reich in Besitz
nehmen konnte. Die neuen Vorhänge sind inzwischen auch
montiert.

Was müssen die Angehörigen beachten?
Das Leben im Servicehaus ist weiterhin ein selbstbestimmtes und selbstverantwortliches Leben – mit der
Möglichkeit, einzelne Bausteine des Services so lange ich will und kann zu nutzen: Das Essen zum
Beispiel oder einzelne Pflegeleistungen. Das kostet natürlich auch Geld. Wenn das Geld nicht reicht, muss
der Mieter entsprechende Anträge beim Sozialamt Kiel stellen – vielleicht zusammen mit seinen
Angehörigen. Am besten bevollmächtigt er jemanden, sich mit ihm um seine Dinge zu kümmern. Wenn
keine Angehörigen da sind oder sie das nicht wollen (beim Geld hört ja oft die Freundschaft auf!), kann
das auch ein gerichtlich bestellter Betreuer sein. Ich bin ehrenamtlicher Betreuer von Herrn Bollow. Mein
Aufgabengebiet hat das Amtsgericht Kiel nach vorherigem ärztlichem Gutachten festgelegt: Ich bin für all
das verantwortlich,was er allein nicht mehr regeln kann. Und ich halte den Kontakt zu Herrn Bollow und
zum Servicehaus, dem Arzt usw. – gewissermassen als verlängerter Arm von Herrn Bollow.

Josef Rieke, ehrenamtlicher Betreuer

Auch unverheiratete und gleichgeschlechtliche Paare können zusammen leben.

Ganz allein Ihre Sache
Sie sind Mieter mit all den Rechten und Pflichten, wie sie in jeder anderen Mietwohnung auch gelten.
Darum entscheiden auch nur Sie selbst darüber, mit wem Sie leben, wen Sie beherbergen oder wer Sie
wann besucht.
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Kann ich meinen Alltag wie gewohnt leben?

Küchenmeister Thomas Seifert, die
Auszubildenden im 2. Lehrjahr Bendix Fauteck
und Riad Dhifallah und Küchenmeister Olaf
Danath

An der Informationstafel: Wöchentlich wechselnder Speiseplan

Gesund und lecker
Sie können den abwechslungsreichen Speiseplan an der
Informationstafel im Eingangsbereich einsehen. Er bietet
neben Hausmannskost auch Spezialitäten und
unterschiedliche Diäten zur Wahl. Im Rahmen unserer
Möglichkeiten versuchen wir, auf die Wünsche unserer
Kunden einzugehen. Die Mahlzeiten werden im Saal im
Erdgeschoss serviert. Gegen Gebühr bringen wir die
Gerichte auch in die Wohnung.

Gekocht wird in der Küche des Servicehauses Vaasastraße.
Jeden Vormittag kommt ein Mitarbeiter aus Mettenhof und
bringt das frisch gekochte Mittagessen.

Frühstück und Abendessen bereiten wir im Haus Lübscher
Baum selbst zu - und der Kuchen wird oft auch selbst
gebacken!

Sabine Simon bringt Einkäufe
und Getränke.

Einkaufsservice

Bequemer geht's kaum
Die Getränke können Sie im 14-Tage-Takt bei unseren Fahrern Malte
Oldenburg, Klaus-Peter Sauter oder Sabine Simon bestellen. Sie
kommen dann auf Sie zu und fragen nach Ihren Wünschen. Bei Bedarf
bringen sie Ihnen eine Kiste Mineralwasser, Sprudel, Bieroder Saft in die
Wohnung und holen die leeren Kisten auch wieder ab.

Einmal wöchentlich, am Dienstag, können Sie im Pflegebüro einen
Einkaufszettel für FAMILA abgeben. Sie können alles bestellen, was im
Sortiment vorkommt: Lebensmittel, Haushalts- oder Hygieneartikel,
Kleidung oder auch Zeitschriften - sehen Sie sich doch einmal die
Werbebeilage aus der Zeitung an! Am Mittwoch liefert FAMILA und wir
bringen Ihnen Ihre Ware.

Zwecks vereinfachter Abrechnung haben viele Mieter ein Verwahrkonto
bei uns angelegt:
Sie zahlen einen ausreichenden Betrag für die laufenden Barausgaben
ein, bar oder per Bank, und wir begleichen anfallende Ausgaben davon
direkt. So müssen wir nicht für jeden Einkauf und alle Praxisgebühren,
Apothekenrechnungen und sonstige Eigenanteile extra beiI hnen
kassieren. Wir rechnen die Einzelbelege in den Verwahrkonten monatlich ab, Sie können dann den
Auszug bekommen.
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In der Miete enthalten:

Grundservice
1. Eine Tag und Nacht besetzte Rufanlage, die von jedem Appartement aus betätigt werden kann.

2. Auf Wunsch der Mieterlnnen werden die Angehörigen benachrichtigt, im Krankheits- und Notfall Ärzte
gerufen.

3. Besorgungen von kleinen Einkäufen, dazu gehören auch Medikamentenbestellungen, so dass bei einer
Gehbehinderung eine weitgehende Selbständigkeit erhalten bleibt.

4. Qualifizierte Sozialpädagoglnnen bieten Beratung und Hilfe bei Alltagsproblemen und unterstützen und
beraten beim persönlichen Schriftverkehr sowie bei Behörden und finanziellen Angelegenheiten, z.B.
Rentenanträgen, Befreiung von Rundfunk- und Rezeptgebühren, Wohngeldanträge usw.

5. Beratung und Unterstützung der Mieterlnnen und deren Angehörigen in Fragen der
Wohnraumanpassung, Vermittlung von Pflegehilfsmitteln, Krankenbetten, Rollstühlen, orthopädischen
Hilfsmitteln und von Fußpflege etc.

6. Kontinuierliche Beratung und Begleitung der Angehörigen; Vorbereitung und Durchführung von
Angehörigentreffen.

7.Gesprächskreise, Feste, Ausflüge, Theaterfahrten oder andere kulturelle Veranstaltungen sowie
betreute Reisen ins In- und Ausland werden zum Selbstkostenpreis angeboten.

Ob Wohnungsreinigung oder Wäschepflege -
Irmgard Hasse (85) nutzt viele der
Wahlservice-Angebote

Im Büro erhältlich: Auflistung der Wahlserviceangebote

Wahlservice
Wir bieten Pflegeleistungen in der eigenen Häuslichkeit bis
zum Lebensende - rund um die Uhr, Teilnahme an Ihren
gewählten Mahlzeiten im Saal und auch die Essenslieferung
in die Wohnung.

Unter anderen können sie darüber hinaus folgende
Zusatzleistungen buchen: Wohnungsreinigung,
Wäschepflege, Näh- und Flickarbeiten, Fahr- und
Transportdienste nach Absprache, Hausmeisterleistungen,
Haustierbetreuung, zusätzliche Einkaufsdienste, Begleitung
außer Haus, Vorleseservice, Ausstattung von privaten
Festen, Fahrten und Ausflüge.
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Irmgard Rahlf trägt den Notrufsender zur
Sicherheit immer greifbar am Handgelenk

Im Notfall: Der Klingelknopf

"Ganz prima klappt das"
Einige Male habe ich schon klingeln müssen, weil ich Hilfe
brauchte. Dann ist immer ganz schnell jemand aus der Pflege
bei mir gewesen. Ganz prima klappt das.", erzählt Irmgard
Rahlf (79) und zeigt auf ihr Handgelenk. Sie ist nicht mehr so
gut zu Fuß. Darum hat sie sich dafür entschieden, den
Notrufsender direkt am Körper zu tragen. Frau Rahlf trägt ein
Armband, andere Mieter bevorzugen eine Halskette dafür.

Es gibt in jeder Wohnung eine Notrufanlage. Die Notrufe
kommen unmittelbar aus Ihrer Wohnung zeitnah auf die
Telefone der Mitarbeiter im Haus, die dann schnellstmöglich
reagieren.

Liselotte Hansen-Groß manikürt auch.

Gut zu Fuß
"Schon in meinem ersten Beruf als Krankenschwester habe
ich Anfang der 90er-Jahre in diesem Haus in der Pflege
gearbeitet.

1997 machte ich mich als Fußpflegerin selbständig und
mache auch Hausbesuche. Da lag es auf der Hand (und
Fuß), meine Dienste wieder im Lübscher Baum anzubieten.
Termine bekommen Sie im Pflegebüro im ersten Stock. Sie
können mich auch direkt anrufen."

Lieselotte Hansen-Groß, Telefon 0431 - 8880632

Sich von "alten Zöpfen" zu trennen, fällt oft schwer...
...Helma Thom (75) hat sich von ihrem Zopf getrennt -
zugunsten einer neuen, sehr kleidsamen Frisur.

Manche Mieter gehen noch immer gern zu ihrem
Stammfriseur. Andere lassen sich, wie Frau Thom, lieber hier
im Hause frisieren.

Im Pflegebüro hängt eine Liste aus. Dort können die Mieter
ihren Namen vermerken lassen. Die Friseurin des Hauses
wird sich zwecks Terminabsprache mit ihnen in Verbindung
setzen.
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Ina Gribovski sorgt für Sauberkeit

Wer macht hier sauber?
Da es um Ihre eigene Wohnung geht, werden Sie diese auch selbst reinigen wollen. Wenn Ihre Kräfte dies
aber nicht mehr zulassen, bieten wir  Ihnen gerne eine persönliche Wohnungsreinigung nach Ihren Wünschen
an. Davon unabhängig werden die öffentlichen Räume, die Sanitärbereiche und die Kurz- und Langzeitpflege
täglich von uns gereinigt.

Was und wie oft wird hier sauber gemacht? 
Wir reinigen eine halbe Stunde pro Woche oder alle 14 Tage
grundsätzlich die Böden, Bad und Küche, nach Wunsch werden
aber auch gerne die Fenster geputzt. Dies wird dann entweder
extra bezahlt, oder es wird dafür z.B. einmal nicht gesaugt.

Was kostet die Reinigung einer Wohnung? 
Die wöchentliche Appartementreinigung für eine 1-Zimmer
Wohnung kostet derzeit 44,20 €, für eine 2- Zimmer- Wohnung
59,00 € im Monat.

Was ist, wenn Mieter besondere Wünsche haben? 
Wennes ein Mieter wünscht, dass wir z.B. die Gläser in der
Vitrine mal wieder polieren, wird dies auch mal mit erledigt. Dafür
fallen an diesem Tag andere Reinigungsaufgaben in der
Wohnung weg. Wünsche werden jederzeit in die Arbeit
aufgenommen und mit den Mietern besprochen. "

Wäsche waschen und trocknen

Münz- Waschautomaten im Erdgeschoss
Manche Mieter haben eine eigene Waschmaschine in ihrer Wohnung, andere nutzen die Wäscherei oder
die Waschküche im Erdgeschoss. Darin stehen an Werktagen Waschmaschine undTrockner bereit. Die
Waschmünzen können in unserem Büro erworben werden, sie kosten 40 Cent. Um eine Maschinenladung
sauber und trocken zu bekommen, braucht man etwa 6 Münzen.

Schrankfertig von Wäscherei Carow
Wir arbeiten seit vielen Jahren mit der Wäscherei & Textilpflege Carow aus Kiel zusammen. Wer möchte,
kann seine gesamte Wäsche einmal pro Woche abgeben, sie wird hier im Haus abgeholt. Die Wäscherei
nimmt auch Textilien an, die chemisch gereinigt werden müssen. Die einzelnen Wäschestücke werden
von der Wäscherei mit dem Namen und der Wohnungsnummer des Mieters gekennzeichnet. So kann die
Wäscherei genau nachvollziehen, wem das Kleidungsstück gehört und ob es sich noch in der Wäscherei
oder schon in der Auslieferung befindet. Wenn Wäscheteile einmal fehlen sollten, bemühen sich die
Mitarbeiter sehr, sie zu finden, was meistens auch klappt.
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Der Ü-Hundert-Club: 
Grete Dommisch (100), Hertha Masuck (102)
und Gertrud Papenkuhl (105)

„Ich habe gerade die alte Dame besucht, die noch älter ist als ich!“
So antwortete Frau Masuck auf die Frage, warum sie denn
heute mit der Sonne um die Wette strahle. Mit ihren 102
Jahren ist sie jeden Tag auf Trab. Sie geht einkaufen und
kocht in ihrer eigenen Küche. Sonntags und auch freitags,
wenn es Fisch gibt, geht sie unten im Saal essen. „Aber
sonst mach` ich ja fast alles noch alleine. Das hält mich jung,
viel Hilfe brauche ich noch nicht!“ Immer wieder gern folgt 
Frau Masuck den Einladungen ihrer Familie nach Bremen.
Früher hat sie auch ihre Freunde in Holland besucht. Sie ist
mit dem Auto abgeholt und nach ein paar Wochen zurück
gebracht worden." Dieses Jahr bleibe ich lieber zu Hause.
Obwohl - ich würde ja gerne auch noch einmal so richtig mit
dem Zug verreisen... wer weiß, wie´s kommt?" Das war 2009
- inzwischen traut sie sich wieder! Gute Reise, Frau Masuck -
und kommen Sie stets gesund wieder!

100! Seitdem sind schon wieder zwei Jahre
vergangen - der Leiter des Hauses, Ulrich
Gräfe, gratulierte seinerzeit der Jubilarin Hertha
Masuck.

Im Gartenzimmer:

Die Familie richtet ein Fest aus
Hertha Masuck ist 102 Jahre alt. Doch das merkt man der
fidelen und lebenslustigen Seniorin kein bisschen an. Seit
2003 bewohnt sie eine schön eingerichtete
Zwei-Zimmer-Wohnung im dritten Stock. Sie lässt keinen
Bingonachmittag aus und nimmt an allen Ausflügen und
Festen teil. Oft bringt sie eine Nachbarin mit. „Man hat hier
ein Auge aufeinander und hilft sich gegenseitig.“

„So voller Leben und Aktionen, kunterbunt und voller Trubel,
so ist auch mein gesamtes Leben verlaufen,“ sagt sie und
schmunzelt. Zwei Kriege, Revolution, Inflation, all das hat sie
erlebt. In Bordesholm geboren und in Kiel aufgewachsen,
ging sie nach der Schulzeit bereits mit 14 Jahren in Stellung.
Später arbeitete sie bei Hettlage und Lampe zunächst als
Näherin, dann als Zuschneiderin. „Ein nicht ganz
ungefährlicher Job: Wenn man mit der Schere nicht
aufpasste, waren die Finger mit ab!“ erzählt sie und zeigt
lachend ihre unversehrten Hände. Vielschichtig wie ihr
beruflicher Werdegang war auch ihr privates Leben. 1929 die Geburt ihres Sohnes, erst 1932 heiratete sie
den Vater, von ihm ließ sie sich Jahre später scheiden. Ihre große Liebe, Arthur Masuck, heiratet sie 1950,
eine Tochter kam hinzu und die Familie zog von Ascheberg in die Gartenstadt Kronshagen. Nach dem
Tod ihres Ehemannes 1989 wohnte sie wieder in Kiel.

An ihrem 100. Geburtstag am 24. Juni 2009 fanden sich Kinder, Enkelkinder, Urenkelkinder und weitere
Verwandte zum Gratulationsempfang ein. Im tags zuvor geschmückten Gartenzimmer hatten sie
wundervolle kalte Platten aufgebaut. Dazu reichten sie ein Gläschen Sekt, Kaffee und sonstige Getränke.
Freunde und Nachbarn kamen mit Blumen und Geschenken. Der Ratsherr überbrachte Blumen und eine
Urkunde mit Grüßen des Ministerpräsidenten des Landes. Auch wir Mitarbeiter freuten über den
gelungenen Start ins neue Jahrhundert und über jeden weiteren ihrer Geburtstage. Wir wünschen Frau
Masuck noch viele so muntere, schöne und gesunde Jahre!
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Werner Bernhard (82) präsentiert
sein Hobby.

Eine echte Fummelarbeit
Immer wieder kommt der Postbote mit einem kleinen Päckchen für Herrn
Bernhardt. Weil er selbst manchmal nicht anzutreffen ist, verwahren wir
die Post für ihn im Büro.
Eines Tages klärt er mich auf: „Frau Lotzin, kommen Sie doch mal mit
rauf zu mir, ich zeig` Ihnen was Schönes. Hat bestimmt vier Monate
gedauert, und nun ist sie fertig!“ Gespannt betrete ich seine Wohnung im
vierten Stock. Und da steht sie - ganz oben im Regal. Sicher vor
unbedachten Berührungen und Eisbergen: Die TITANIC! 
Aus all den Bausätzen, die er bestellt hatte und die dann nach und nach
von der Post geliefert wurden, hatte er sie in mühsamer Kleinarbeit
zusammengebastelt. Gemeinsam heben wir das filigrane Stück vorsichtig
herunter. Ich bestaune die vielen klitzekleinen Tampen, Bullaugen und
Rettungsboote an dem beeindruckenden Schiffsmodell. „Toll! Was für ein schönes Hobby für lange
Wintertage! Und nun, Herr Bernhard?“ „Jetzt im Sommer bin ich ja viel draußen – aber das nächste
Projekt ist schon in Planung: die GORCH FOCK wird es sein!“

Gerda Lotzin, Büro

"Wer bist Du?" Butschi kann auch
sprechen!

"Ich hatte eine Katze..."
"...aber nun ist ein Wellensittich wohl besser. Man fühlt sich mit Tier nicht
so alleine. Mein Butschi ist drei Jahre alt und spricht schon ein bißchen -
ich glaube, er hat es vom Fernseher gelernt! Meine Katze ist 18 Jahre alt
geworden, bevor sie starb. Das ist eine lange Zeit. Den Butschi kann ich
ohne Probleme selber versorgen oder in Pflege geben, wenn ich mal ins
Krankenhaus muss oder so."

Hildegard Kohnke (85)

Ilse Kähler (85) und Festus -
zwei, die sich mögen!

Ilse Kähler verzichtet heute auf ein eigenes Tier

Festus, genannt Rüdiger
"Ich hatte immer Tiere: Hunde, Vögel und auch einen großen Garten.
Nach dem Tod meines letzen Hundes habe ich mir kein Tier mehr
zugelegt, man selbst wird ja schließlich auch älter. 
Aber wenn die Bürotür unten offen steht, muss ich zum Knuddeln den
Hund des Hauses besuchen - wie der sich dann freut! Er ist ja auch ein
ganz Lieber, wie er da liegt und auf sein Frauchen wartet." (Festus gehört
unserer Pflegedienstleiterin Anja Bojart).

Ilse Kähler (85)
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Käthe Kreß (73) hat viele
kleine Figuren gewonnen

"Schau genau!" ist auch
für Helga Kleinert (85)
und Hertha Masuck (102)
ziemlich knifflig

Dienstags Punkt 10...
...finden sich die Mitwirkenden des im Saal ein. Am Anfang stehenAktivkreises 
die Ereignisse der vergangenen Woche im Mittelpunkt und was so am
Wochenende los war. Manchmal gibt es Leckereien aus dem Garten wie
Waldmeisterbrause oder Mirabellen, Apfelspalten oder frische
Marmeladenhäppchen "ohne Knochen" (das heißt: ohne Körner)...

"Seit ich die kleinen Figuren gewinne, kommt meine Urenkelin viel häufiger zu
Besuch und fragt immer gleich:"Oma - hast du wieder neue?" Frau Apfelstädt
freut sich immer wieder über ihr Spielglück. Die Figürchen stammen von
Flohmärkten, oder ich ersteigere sie tütenweise bei eBay. Man findet sie wohl
inzwischen in den heimischen Vitrinen aller Mitspieler. Die kleine Runde "
Plattdeutsches Bingo" wird heiß geliebt. Man kommt dabei oft "in´t Vertellen":
"Wippsteert" ist ein geläufiger Begriff für ein zappeliges Kind - aber auch für die
Bachstelze! Und dass "Katteker" Eichhörnchen heißt - wer weiß das schon? 

Zum Abschluss lesen wir zur Zeit das dritte Buch der Reihe: "Geschichten einer
Landhebamme".  Die heiteren, traurigen  und oft dramatischen Erzählungen, die
oft an eigene Erlebnisse aus jungen Ehejahren und die Geburten der Kinder
erinnern, sorgen schon mal dafür, dass wir die Zeit überziehen. Macht nichts -
wer kann, hilft dann schnell beim Eindecken für den Mittagstisch - passt
schon!                                                   Gerda Lotzin

Silke Mühlenberg und die
ehrenamtliche Mitarbeiterin Petra
Martin singen freitags um 10 Uhr
mit den Mietern

"In einer kleinen Konditorei, da saßen wir zwei und fraßen für
drei..."
..das kennt sie doch! Grete Dommisch kichert stillvergnügt vor sich hin,
als ihr eine Mitarbeiterin diese etwas respektlose Version des alten
Gassenhauers leise in´s Ohr singt - alle anderen singen laut den richtigen
Text.

Jeden Freitag um zehn Uhr ist im Saal offenes Singen für alle Mieter. 
Silke Mühlenberg betreut diesen Kreis mit Petra Martins ehrenamtlicher
Unterstützung. Sing- und Bewegungsspiele, alte und neue Schlager und
Volkslieder erklingen dann im Saal - im Sommer auch mal unter freiem
Himmel im Garten.

Im Mai ist Frau Dommisch 100 Jahre alt geworden. Sie ist in ihrer
Beweglichkeit sehr beeinträchtigt und braucht Hilfe in vielen Lebenslagen.
Seit Januar 2009 lebt sie nun in unserer Langzeitpflege im ersten Stock.
Wenn es Musik und Leckereien gibt, ist sie möglichst immer dabei. Zum 
Operettencafé und unseren festlichen Zusammenkünften erscheint sie sehr hübsch zurecht gemacht. Bei
Festen spielt häufig Frau Horn mit dem Akkordeon auf, dann schunkelt Frau  Dommisch gern mit. Oft sind
auch andere Musiker da - immer auch mit  altbekannten Klängen.

Die Mitarbeiter unterstützen Frau Dommisch gern, holen und bringen sie und helfen ihr beim Essen und
Trinken. Es gibt eine Reihe von Hilfsmitteln für sie, zum Beispiel ist ihr Rollstuhl mit der hohen Kopfstütze
ganz  prima!
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Kurt Braasch und Constanze Glasner

Duschen mit Conny
Im vergangenen Jahr, nach dem Tod seiner Frau, tauschte Kurt
Braasch  (85) die gemeinsame große Wohnung gegen eine
kleinere im 2. Stock. An jedem  Wochentag  wird er morgens mit
dem Bus abgeholt und verbringt den Tag in der
AWO-Tagespflege am Wohld. Die Abende und Wochenenden
verbringt er dann in seinem schönem neuen zu Hause. Auch hier
braucht Herr Braasch nun etwas mehr Betreuung als früher.

Anfangs ist es für viele Mieter ungewohnt, sich bei
Alltäglichkeiten helfen zu lassen. Manchem ist es auch zunächst
peinlich, das kann wohl jeder gut nachvollziehen. Trotzdem war
Herr Braasch gleich begeistert, als ich ihm anbot, ihm beim
Duschen zuhelfen. Wir beide  haben einen "guten Draht"
zueinander und so verabredeten wir uns für den nächsten Tag,
neun Uhr früh.

Da Herr Braasch es wohl kaum erwarten konnte, stand er kurz darauf mit einem Handtuch um die Schultern
und mit Badehose bekleidet vor der Bürotür und suchte mich mit den Worten: "Bin mit Conny zum Duschen
verabredet!"

Nicht immer geht das so spontan, aber wo er schon mal da war - dann also gleich! Über die Badehose haben
wir dann noch verhandelt und dabei beide köstlich gelacht - aber über das Ergebnis schweigen wir hier
diskret.

Constanze Glasner, Pflegefachkraft

Kurzweilig:

Die Tagespflege
In der Tagespflege versorgen und fördern wir Menschen, die wegen Alter oder Krankheit auf Hilfe
angewiesen sind, so dass sie weiterhin in ihrer eigenen Wohnung leben können.

Morgens holen wir unsere Pflegegäste ab und bringen sie nachmittags oder abends zurück nach Hause.
In der Zwischenzeit leisten wir die notwendige Pflege und sorgen für ein abwechslungsreiches
Betreuungsprogramm.

In folgenden Servicehäusern bieten wir Tagespflege an: Servicehaus Am Wohld/ Servicehaus Boksberg/
Servicehaus Suchsdorf / Servicehaus Mettenhof

Den Keimen Einhalt gebieten
Im Fall einer ansteckenden Krankheit gibt es in den Kieler Servicehäusern einen Hygieneordner, in dem
die verbindlichen Sofortmaßnahmen aufgezeichnet sind, nach denen die Hygienebeauftragten und alle
Mitarbeiter in diesem Falle handeln. 
Unser Ziel ist es, dass der Mieter im Servicehaus oder der Gast in der Kurz- oder Langzeitpflege möglichst
uneingeschränkt in seiner Wohnung bleiben kann, ohne die Menschen in seinem Umfeld anzustecken. Wir
arbeiten eng mit dem Gesundheitsamt Kiel zusammen, das uns in Notfällen beratend unterstützt.

15



Ingrid Ahrens, die stellvertretende
Pflegedienstleiterin.

Ein Krankenhausaufenthalt steht an

Was nun?
Unabhängig, ob eingeplanter Krankenhausaufenthalt oder die
akute Einweisung bevorsteht, wir unterstützen die Mieter
dabei. Damit nichts vergessen wird, bereitet die
diensthabende Pflegekraft alles Notwendige anhand von uns
gefertigter Checklisten vor. Das Krankenhaus erhält einen
Pflegeüberleitungsbogen mit allen wichtigen Informationen,
wie Stammdaten, die aktuelle Medikation oder die
pflegerischen Hilfen. Auch den Krankentransport organisieren
wir, informieren den Hausarzt und auf Wunsch auch die
Angehörigen oder den Betreuer.

Während des Krankenhausaufenthaltes halten wir den
Kontakt zur Station aufrecht. Wenn die Mieter dann wieder
zurück in die eigene Wohnung kommen, ist die weitere
Pflege so sicher gewährleistet.

Ingrid Ahrens, Stellvertretende Pflegedienstleiterin

Was ist, wenn ich krank oder sehr stark betreuungsbedürftig werde,
wenn ich sterben muss?

Im Büro erhältlich: Ordner
"Vorsorge... was wirklich wichtig
ist"

Entscheiden Sie selbst
Ein zunächst undurchdringlich erscheinender Dschungel von Begriffen
und dem, was sich dahinter verbirgt. Im Vorsorgeordner der AWO werden
Ihnen die Grundlagen und Unterschiede der einzelnen
Vorsorgemöglichkeiten erklärt. Eine Vielzahl von konkreten Formularen
und Checklisten, wie der Notfallbogen, persönliche undberufliche Daten,
medizinische Informationen, Angaben zur Krankenversicherung,
Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung, Angaben zu
Wertevorstellungen und Patientenverfügung helfen Ihnen dann dabei,
Ordnung in alle wichtigen Bereiche zu bringen. So wird Ihr Wille für Dritte
eindeutig erkennbar und Sie haben ggf. sogar eine Person benannt, die
Ihren Willen vertreten soll, wenn Sie selbst es nicht mehr können. Der
Ordner kann in jedem Servicehaus für 19,90 EUR gekauft werden.

Zur Zeit werden in ganz Schleswig-Holstein Ehrenamtliche geschult, die
dann gemeinsam mit Ihnen und vielleicht auch Ihren Angehörigen offene
Fragen zum Thema besprechen können.
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Eine Betreuung einrichten
Wie bei allen Behördenangelegenheiten helfen wir Ihnen auch dabei, eine Betreuung zu beantragen. Eine
Betreuung ist notwendig, wenn Sie sich nicht mehr selbständig um finanzielle oder persönliche
Angelegenheiten kümmern können und auch keine Angehörigen dabei helfen können. Oder wenn Sie
beispielsweise nicht mehr in der Lage ist, Geld von der Bank abzuholen, Rechnungen zu überweisen oder
ähnliches. Dann wird ein Betreuer vom  Gericht vorgeschlagen, der hilft, diese Dinge zu erledigen.

Wichtig zu wissen ist, dass Betreuung keine Vormundschaft oder Entmündigung ist und dass die
Angelegenheiten im Sinne und zum Wohle der betreuten Person zu regeln sind.

Im Büro erhältlich: Broschüre "Leitlinien zur Palliativen Praxis"

Abschied
"Ich habe meine Koffer gepackt", "Die anderen warten schon“, „Ich muss zu meiner Mutter“, „Mein Zug
fährt bald ab." 
Barbara Reese, seit 1995 Mitarbeiterin in den Kieler Servicehäusern, weiß, dass eine bildhafte Sprache
manchmal etwas auszudrücken vermag, was sonst nur schwer über die Lippen geht. Sie hat ein offenes
Ohr für Worte oder Wünsche der Bewohner und handelt danach: „Die für mich wichtigste
Handlungsleitlinie ist, dass es immer darum gehen muss, zu sehen, hören und fühlen, was für den
Sterbenden und deren Angehörige und Freunde am Bedeutendsten ist.“ Barbara Reese erlebt in ihrer
Arbeit als Fachkraft für Palliative Begleitung, dass Abschiednehmen und Sterben zum Leben dazu
gehören und dass jeder Mensch dies auf seine persönliche Art und Weise tut. Manch ein Mieter hat
vorgesorgt, indem er eine Patientenverfügung und Vorsorgevollmacht formuliert hat.

Die Patientenverfügung legt den Willen fest,und in der Vorsorgevollmacht wird eine Person benannt, die
diesen Willen vertritt. Wir fragen unsere Bewohner gezielt danach und vermerken diese wichtigen
Angaben dann so, dass jeder Mitarbeiter weiß, wo er nachsehen muss.

Die Traueranzeige am Fahrstuhl

Jemand ist gestorben
Die traurige Nachricht hat sich gewöhnlich schnell verbreitet und alle
nehmen Anteil.

Im Eingangsbereich steht die Tafel, die die Nachbarn mit einer
Traueranzeige informiert. Dezent umrandet auf einem weißen Bogen vor
schlichten Birkenstämmen erinnern wir an den oder die Verstorbene.
Davor brennt eine Kerze zum Gedenken.

Manchmal sitzen die Menschen dann dort noch ein Weilchen beisammen,
still oder im Gespräch. Aber jeder hält an diesem Platz kurz inne -
Nachbarn und auch die Mitarbeiter.

Pastorin Hansen wird die Verstorbenen beim nächsten Gottesdienst im
Haus in die gemeinsamen Gebete mit einschließen.
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Welche Möglichkeiten bietet mir die Umgebung der Einrichtung?

Einkaufsmöglichkeiten:

Alles in der Nähe
Die Bäckerei Lyck liegt ganz nah an der Ecke Stormarnstraße/ Alte Lübecker Chaussee, ebenso ein
Blumenladen, ein Imbiss und ein Chinarestaurant. 
Auf dem Weg dorthin liegen die Bushaltestellen Richtung Innenstadt/ Bahnhof und zum Ostufer. Zwischen
Bäcker und Chinarestaurant geht es in das Gewerbegebiet Stormarnstraße. Unter anderem sind dort
Lebensmittelmärkte, das dänische Bettenlager, Baumarkt, Tierfutterhaus, Getränkemarkt, Kneipe,
Tierarzt, Tankstelle und weitere Bäcker angesiedelt - alles zu Fuß erreichbar.
Die Marienapotheke liegt am Anfang des Krusenrotter Wegs an der Hamburger Chaussee. Richtung
Osten am Theodor-Heuss-Ring findet man ein großes Gartencenter (mit Bratwurstwagen), ein
Süßigkeitengeschäft und einen Möbelladen. 

Die Pflegerinnen Frauke Witt und
Barbara Kurre bieten hier den
Größenvergleich

Der Hingucker vor unseren Fenstern

Ein gewaltiger Baum
Eine riesige Eiche steht vor den Fenstern unseres Saales. Sie muss
Jahrhunderte alt sein.

Der Name "Lübscher Baum" beruft sich allerdings nicht auf sie. In alten
Zeiten hat es hier einmal einen Zollbaum an der Strasse nach Lübeck
gegeben - daher!

Blick auf den Fernsehturm

Unter dem Fernsehturm
Für viele Menschen ist die Lage unseres Hauses nicht sehr reizvoll, weil
es an einem Verkehrsknotenpunkt der Stadt liegt, dem Barkauer Kreuz. 
Andere schätzen gerade die Nähe zur Innenstadt und lieben die kurzen
Wege dorthin.
Plaza, IKEA und das Einkaufszentrum CITTI-Park sind auch nicht weit. 
Der Blick aus dem vierten Stockwerk Richtung Süden zeigt eine schöne
Aussicht auf das Viehburger Gehölz und den Fernsehturm, von Grün
umgeben. Dort sind ausgedehnte Waldspaziergänge möglich. 
Der Sportverein THW (Turnverein Hassee-Winterbek) hat dort
seineSportanlagen und sein Vereinsheim. Ein weiteres reizvolles Nahziel
ist das Freilichtmuseum in Molfsee, nur wenige Kilometer weiter in
Richtung Süden.
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Wie kann ich die Kontakte zu meinen Freunden, Bekannten,
Angehörigen und ausserhalb des Hauses pflegen?

50er-Jahre Tanzcafé im AWO-Bürgertreff

AWO-Bürgertreff Kiel-Süd in der Fockstraße
Geselligkeit und Aktivität bis ins hohe Alter stehen bei uns
seit über dreißig Jahren im Mittelpunkt. Von Montag bis
Freitag ist der Bürgertreff geöffnet und bietet mit einem
vielfältigen Programm für jeden Geschmack etwas:
Klönschrack, Gymnastik, PC- und Malkurse,
Gedächtnistraining, Handarbeiten, Bingo, Singen oder
Bücherkreis sind hier nur ein paar Beispiele. Darüber hinaus
erfreuen sich die viermal im Jahrstatt findenden
Tanzcafé-Nachmittage und die Infonachmittage zu aktuellen
Themen großer Beliebtheit. 
Neue Besucherinnen und Besucher sind jederzeit herzlich
willkommen. Das Bürgertreff-Programm erscheint viermal
jährlich. Es wird auch im Internet unter www.awokiel.de
veröffentlicht. 
Anschrift: Fockstrasse 25/29, 24114 Kiel, Tel. 0431-61260;

Heike Boyens, Leitung

Frau Gessat liebt Einkaufsbummel

...einfach mal wieder raus!

"Wüllt wie mol na Bredenbek?"
"Komm, wi mokt uns landfein und denn sök ick för di een
rieken Marschbuern!" Irmgard Gessat (86) hat immer einen 
flotten plattdeutschen Spruch  im Vorübergehen für mich.

"Wi mööt mol wedder Geld verklein. Wie kann dat angohn?
Dat Tüch in min Schapp is al wedder to lütt worden - wat
schmeckt dat hier ok immer so goot!"

Also fahren wir am darauf folgenden Freitag mit dem Auto
nach Raisdorf. Frau Gessat kennt das Einkaufszentrum gut.
Früher hat sie hier häufig mit ihrem verstobenen Mann
zusammen eingekauft.

Die Verkäuferin bringt unermüdlich Blusen, Röcke und
Westen in die Kabine. Frau Gessat weiß genau, was ihr
gefällt und so ist der Einkauf ziemlich schnell erledigt. Den
Gehwagen mit Taschen schwer beladen ziehen wir weiter. Nebenan im Restaurant gibt es zu Leber mit
Pommes und kalter Cola ein Schwätzchen mit den Tischnachbarn - so wie füher.

Auf dem Weg zum Parkplatz kommen wir noch an Verkaufsständen vorbei - noch schnell eine Gerbera für
das Nachtschränkchen und ein geräucherter Rollmops zum Abendbrot: "Wat mutt, dat mutt! Aber nu bin
ick kaputt, nu bring mi man trüch no Huus, ick will in min Bett."

Gerda Lotzin
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Mit dem Gehwagen unterwegs -
Helma Thoms Puppen begleiten
sie überall hin.

"Kann mir mal einer helfen?"

Die verschollene Freundin
Bis 2007 lebte Helma Thom (75) in der Alten Lübecker Chaussee in einer
2- Zimmer Wohnung. Kontakte hatte sie damals zu einem Neffen der sie
regelmäßig besuchte, zu einer Freundin, und nicht zu vergessen natürlich
zu Nachbarn und ihrem Vermieter. Damals kam Frau Thom regelmässig
zum Mittagessen zu uns ins Servicehaus.

Nach einem Sturz wurde sie dann in unsere Kurzzeitpflege
aufgenommen. Schnell wurde klar, dass sie nicht in ihre Wohnung
zurückkehren konnte, sie benötigte nun doch mehr Unterstützung. Herr
Gräfe sorgte dafür, dass sie eine gesetzliche Betreuerin erhielt, die sich
fortan um ihre Belange kümmerte. Die Betreuerin mietete für Frau Thom
eine Wohnung im ersten Stock unseres Hauses an und sorgte für den
Umzug, die fehlende Ausstattung und erledigte alle notwendigen
Formalitäten.

Frau Thom gefiel es gleich sehr gut bei uns, nur vermisste sie ihre
Freundin sehr, die von dem Umzug nichts wusste. 
Leider kannte sie außerdem Namen nur den ungefähren Wohnort ihrer
Freundin. Mit Hilfe des Internets fanden wir schließlich die genaue
Adresse heraus. Nun konnte sie ihrer Freundin schreiben. Inzwischen
kommt die Freundin regelmäßig zu Besuch. Auch der ehemalige Vermieter von Frau Thom hat sie hier
wieder gefunden und besucht sie.

Wie Frau Thom schreiben viele Mieter gerne Briefe und Karten an Familie, Freunde und Bekannte. Wir
Mitarbeiter helfen dabei gerne: Wenn nötig, suchen wir Postleitzahlen heraus, frankieren die Post und
bringen sie auch zum Briefkasten.

Anja Bojart, Pflegedienstleitung

Irmgard Hasse wartet schon ungeduldig,
darauf, dass es endlich zu Plaza geht. Heute
begegnet sie dabei der Mitarbeiterin Julia
Wagner mit ihrer kleinen"Bim"

Jeden Freitag um 14 Uhr...

...Einkaufsbummel bei Plaza
"Wollen wir los?" so fragt Frau Hasse (83) mich immer
erwartungsvoll.

Nach dem Mittagessen geht es für sie und andere Bewohner
wie jeden Freitag zur Einkaufstour zu Plaza. Dort wird dann
ausgiebig das frische Obst genascht, eine neue Strumpfhose
gekauft und die kleinen Dinge des Alltags besorgt. Eine
Begleitperson ist immer zur Hand, hilft beim Ein- und
Aussteigen, wiegt das Obst ab oder sucht verborgen
gelegene Artikel.

Anschließend wird dann bei einer gemütlichen Tasse Kaffee
viel geplaudert, oft gelacht und der gemeinsame Einkauf
gegenseitig bewundert.

Malte Oldenburg, Fahrer
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Wie groß ist die Einrichtung eigentlich und wie ist sie ausgestattet?

Eine bunte Orientierungshilfe:

Jede Etage hat ihre Farbe
Wer kennt das nicht? Die Fahrstuhltür öffnet sich und man weiß nicht recht, richtig - oder nicht? Gut, dass
da gleich am Rahmen der Fahrstuhltür ganz groß die Geschossnummer steht und alle Zwischentüren
kennzeichnen die Etagen mit unterschiedlichen Farben: Erdgeschoss = blau, erster Stock = türkis, zweiter
= rot, dritter = gelb, vierter = braun. 
 Unser Haus hat einen offenen Eingangsbereich ohne Pforte. Tagsüber öffnen sich die Türen in beide
Richtungen automatisch für Jedermann. Besucher werden durch Schilder in die Büros im ersten Stock
weitergeleitet. Sehr oft halten sich im Eingangsbereich auch Mitarbeiter oder Mieter auf. Alle sind sehr
hilfsbereit und haben stets ein Auge auf den, der kommt und geht. Am Abend ab 20 Uhr sind die
Eingangstüren Fremden ohne eigenen Schlüssel verschlossen, dann muss geklingelt werden.

Der Fahrstuhl ist voll! Was soll´s? Frau Budahn
und Herr Iwert warten eben...

Vier Etagen, viele Menschen...

...und nur ein Aufzug!
Nach dem Mittagessen zieht es viele unserer Mieter schnell
zurück auf das heimische Sofa. Und da trifft man auf sie: Die
Schlange vor dem Aufzug!

Viele Menschen warten dort mit Gehwagen, manche mit
Rollstuhl - das kann schon mal dauern!

Zwar machen einige es sich in der Sitzecke gemütlich und
andere bleiben noch ein Weilchen zu einem Klönschnack im
Saal - aber für so manchen bleibt es doch eine tägliche
Geduldsprobe....

"Man weiß es ja: ein Rentner hat nie Zeit!" - so der trockene
Kommentar des wartenden Willy Iwert (69).

Kurz- und Dauerpflege, die Wohnpflege
Im ersten Stockwerk befinden sich im Anbau, gleich neben den Büroräumen, die Zimmer der Gäste in der
vollstationären Pflege. Neun Pflegezimmer, die teils als Einzelzimmer, teils als Zweibetträume
ausgestattet sind, stehen für Kurz- und Wohnpflegegäste bereit.

Dieses Angebot richtet sich an Menschen, die nicht in einer der 42 Wohnungen in unserem Haus leben
und entlastet pflegendeAngehörige unter anderem in Urlaubs- oder Krankheitszeiten. Es kann auch einen
Krankenhausaufenthalt vermeiden oder verkürzen.

Ziel ist die Rückkehr in die eigene Wohnung. Häufig nehmen die Gäste die Zeit in der Kurzzeitpflege zum
Anlass, sich um eine Wohnung im Servicehaus zu bewerben.
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Der Singkreis lässt seine Stimmen sommertags
gerne im Südgarten erschallen

Der Garten des Hauses ist zweigeteilt

Der Garten zum Süden
Durch das Gartenzimmer im ersten Stock gelangt man in den
Gartenteil an der Südseite.

Er ist über eine Rampe auch mit Gehwagen oder Rollstuhl
gut erreichbar. Sonnenhungrige können hier bereits im
Frühling die Mittagssonne genießen – wenn Petrus mitspielt!

Der Weg führt am Anbau vor den Fenstern der Kurz- und
Wohnpflegezimmer entlang.

Am Ende des Gartens befindet sich der Durchgang zum
Innengarten mit dem Pavillon. In diesen gelangt man von
Blauregen überdacht ebenfalls stufenlos.

Rabindranat Tagore:

Dumme rennen, Kluge warten, Weise gehen in den Garten.

Den Nordgarten schützen die umgebenden
Häuser vor Straßengeräuschen.

Abseits der Straßen - vor Verkehrslärm geschützt

Ein Treffpunkt im Freien: Der Pavillongarten
Durch den Flur des Anbaus im ersten Stock, vorbei an den
Kurz- und Wohnpflegezimmern, gelangt man zum
Hintereingang, dem direkten Zugang zum Innengarten im
Norden.

Leider sind auf diesem Weg ein paar Stufen zu überwinden,
bevor man es sich unter dem Dach des Pavillons oder in den
Strandkörben gemütlich machen kann. Geht man allerdings
vor den Stufen links aus dem Haus, gelangt man wieder in
den barierefreien Südgarten mit ebenerdigen Zugang zum
Nordgarten.

In beiden Gartenteilen stehen zudem sonnig oder auch unter
alten Bäumen schattig gelegene Bänke bereit.

Hier ist ein Platz für kurze Spaziergänge oder Plaudereien
mit Nachbarn, hier feiern wir Feste, und hier finden
Freiluftflohmärkte oder Grillabende statt.
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Welche Kosten kommen auf mich zu?

Das liebe Geld
In einem Servicehaus wohnen Sie selbständig und unabhängig in einer Mietwohnung mit
Serviceleistungen.
 Im Rahmen dieser Leistungen unterstützen und beraten wir Sie gerne bei allen Formalitäten, vor allem
dann, wenn für Sie Kosten anfallen. Unser Grundservicebetrag wird ebenso wie die Miete der
Wohnungsbaugesellschaft zu Beginn des Monats von Ihrem Konto abgebucht. Wir helfen Ihnen, die
Angebote des Grund- undWahlservices sowie externe Dienstleistungen zu erhalten. Dabei unterstützen
wir Sie beim Ausfüllen von Anträgen und allen anfallenden Behördenangelegenheiten.

Für Leistungen, wie beispielsweise Pflege oder Essen, erhalten Sie monatlich eine Rechnung. Sie haben
die Möglichkeit, diese per Überweisung, bequem per Bankeinzug oder bar im Büro zu bezahlen. Mit
Kostenerhöhungen ist dann zurechnen, wenn allgemein die Kosten steigen, wenn Betriebskosten,
Lebensmittelkosten oder sonstige Kosten sich erhöhen.

Benötigen Sie Hilfe zur Pflege im Sinne von SGB XI oder XII (Sozialgesetzbuch) helfen wir Ihnen dabei,
einen Antrag bei der Pflegekasse zu stellen, und beraten Sie zu den Kosten. Preise für die ambulante
Pflege werden mit Pflegekassen, örtlichen Sozialhilfeträgern und Anbietern der Pflege vereinbart.
Erhöhungen sind erfahrungsgemäß gering.

Wenn Sie die Kosten für die notwendige Pflege nicht mehr aufbringen können, helfen wir Ihnen auch hier,
die Restkosten beim Sozialhilfeträger zu beantragen.

Fragen zur Rechnung? Anruf genügt!
Seit  1996 bin ich Sachbearbeiterin in unserer zentralen Verwaltungsstelle tätig und für die Abrechnung
der von Ihnen in Anspruch genommenen Leistungen zuständig. Viele von Ihnen werden meinen Namen
bereits von den Rechnungen her kennen, die Sie Monat für Monat von mir erhalten. Die Ihnen vertrauten
MitarbeiterInnen Ihres Servicehauses stehen Ihnen immer mit Rat und Tat zur Seite. Aber auch ich bin
gerne für Sie da, wenn Sie Fragen zur Rechnung haben oder mit der Abrechnung einmal nicht
einverstanden sein sollten. Ich stehe Ihnen auch zur Verfügung, wenn Sie Informationen zu den
Leisstungsangeboten Ihrer Pflegekasse, zur Pflegeeinstufung oder Antragstellung bei Pflegekassen und
örtlichen Sozialhilfeträgern benötigen.

Unter der Rufnummer 0431-5333038 bin ich Mo-Do von 8:00 bis 16:00 für Sie erreichbar. Ich freue
mich auf Ihren Anruf!

Brita Jensen, Verwaltung

Was gibt´s Neues?
Über Preisänderungen oder gesetzliche Änderungen informieren wir  rechtzeitig
und unaufgefordert im Vorwege.Die Mieter erhalten dann ein  persönliches
Anschreiben oder sie finden Neuerungen im Aushang am  Servicepunkt im
Erdgeschoss.

Erna Thoms (87) findet im Aushang auch den aktuellen Speiseplan.
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Kai Morgenstern, KWG - Ansprechpartner in
Vermietungsangelegenheiten

Im Büro erhältlich: das Infoblatt der Kieler Wohnungsbaugesellschaft mbH

Kieler Wohnungsbaugesellschaft mbH
Die KWG ist Ihr Ansprechpartner in Fragen der Vermietung.
Hier erfahren Sie unter anderem, ob es freie Wohnungen gibt
oder wie Sie sich um einen Platz auf der Warteliste bewerben
können. Diese Liegenschaft ist "öffentlich gefördert" und
somit wird ein Wohnberechtigungsschein (WBS) erforderlich.

Sofern kein Anspruch auf einen WBS besteht, können
Einzelfälle unter Umständen mit einer Ausgleichsabgabe
Berücksichtigung finden.

Bitte richten Sie Ihre Fragen an

Herrn Kai Morgenstern 
Kieler Wohnungsbaugesellschaft mbH, 
Bergenring 2 
24109 Kiel 
Tel. 0431/5304-403
Fax:0431/5304-231 
e-mail: kai.morgenstern@kwg.de 
www.kwg.de

Was muss an Formalitäten vor dem Einzug geklärt sein?

Welche Behörden muss ich aufsuchen und wer hilft mir dabei?
Bei öffentlich geförderten Wohnungen ist das Amt für Wohnen und Grundsicherung zuständig, in Fragen
der Grundsicherung, die, Stadt Kiel. Auch in dieser Angelegenheit helfen wir gern bei den notwendigen
Formalitäten.

Frau Heike Hoppe von dem Amt für Wohnen und Grundsicherung von der Stadt Kiel erklärt den
Ablauf: 
"Als erstes stellen Sie bei uns einen Antrag auf Wohnberechtigung (§8 Abs. 4SHWoFG). Wir ermitteln
hierfür dann das maßgebliche Einkommen, welches sich aus dem Gesamteinkommen aller
Haushaltsangehörigen zusammensetzt - abzüglich des Betrages nach §6. Für die Berechnung werden die
Verhältnisse zum Zeitpunkt der Antragstellung zugrunde gelegt."

Genießen Sie die Vorteile als Mieter des Servicehauses

Es ist Gold, was glänzt - die AWO-Karte
Beim Einzug in unser Servicehaus erhalten Sie Ihre persönliche goldene AWO-Karte.

Mit ihr gewähren wir Ihnen zahlreiche Vergünstigungen und Überraschungen, auf die
wir im Sercicepunkt im Erdgeschoss in unseren Aushängen  hinweisen.
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Welche Gesetze/Verordnungen gelten hier und wer überprüft die
Einhaltung?

Prüfergebnisse

www.awo-pflege-sh.de
Unsere Prüfergebnisse sowie die aller Kieler Servicehäuser der Arbeiterwohlfahrt können Sie auf den
Internetseiten der AWO Pflege einsehen. Klicken Sie sich doch einmal rein -dort präsentieren wir Ihnen
unsere Arbeit und die Einrichtungen in Wort und Bild!

Externe Prüfungen
Alle Pflegeeinrichtungen Deutschlands werden von den unterschiedlichsten AWO- unabhängigen
Einrichtungen auf die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben geprüft, so auch unser Haus.

Heimaufsicht, Berufsgenossenschaft, Gesundheitsamt/ Lebensmittelaufsicht, Feuerwehr/ Brandschutz,
Apotheker/ Medikamentenkontrolle und viele mehr kommen zu uns, um zu prüfen, ob unsere Einrichtung und
die Arbeitsergebnisse den Qualitätsansprüchen der gesetzlichen Vorgaben entsprechen. Sollten daraufhin
Veränderungen und Verbesserungen verbindlich vorgeschrieben werden, arbeiten wir an der sofortigen
Umsetzung.

Besonders sorgsam und unangemeldet prüft der Medizinische Dienst der Krankenkassen (MDK) den
vollstationären Teil der Einrichtungen. Vom MDK ausgewählte Pflegegäste werden dann befragt und
begutachtet. Unter anderem wird unsere Einrichtung mit deren Hilfsmitteln und Geräten und im besonderem
Maße die Dokumentation aller Vorgänge auf´s Strengste geprüft.

Ulrich Gräfe, Einrichtungsleiter

“European Foundation for Quality Management” (EFQM)

Unser Qualitätssicherungssystem
Qualität kann nicht durch eine Prüfung von außen in eine Einrichtung hinein geprüft oder verordnet
werden. Sie entwickelt sich nur aus den gemeinsamen Anstrengungen aller Beteiligten in einer
Einrichtung. Darum bewerten und beurteilen wir unsere Arbeit auch selbst und lassen sie von externen
Experten bewerten.

Die AWO Pflege schreibt Qualität mit vier Buchstaben: EFQM. 
 Als eines der ersten Unternehmen Schleswig-Holsteins wenden unsere Dienste und Einrichtungen dieses
komplexe System für die Pflege an. Die Maßstäbe dieses Qualitätsmanagementsystems orientieren sich
an der Zufriedenheit der Mieter, Angehörigen, Bewohner und Mitarbeiter. Alle zwei Jahre bitten wir Sie, mit
Hilfe eines Fragebogens eine Aussage über unsere Qualität zu machen. 
 Die Ergebnisse werden ausgewertet und Stärken und Schwächen somit sichtbar gemacht. Um Stärken
auszubauen und Schwächen zu beseitigen, werden Projekte ins Leben gerufen und systematisch
durchgeführt.

Renate Rüß ist die Qualitätsbeauftragte der Kieler Servicehäuser der AWO. Ihre Aufgabe ist es unter
anderem, die Kollegen der Pflege in den Häusern zu beraten und die Entwicklungsfortschritte zu
beobachten, zu bewerten und weiter zu verbessern.
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An wen kann ich mich wenden, wenn ich Fragen habe oder mich
beschweren möchte?

Der Mieterbeirat tagt im Gartenzimmer

Konflikte lösen sich leichter, solange sie klein sind
Im Eingangsbereich des Servicehauses, gleich neben dem
Fahrstuhl, findet man unseren  Dort gibt es nebenServicepunkt.
Broschüren und Informationen auch einen , in"Kummerkasten"
dem Wünsche, Anregungen und Beschwerden in schriftlicher
Form hinterlegt werden können.

Im persönlichen Gespräch lassen sich die Anliegen der Mieter
und Angehörigen allerdings meist besser und schneller regeln.
Alle Mitarbeiter des Hauses haben ein offenes Ohr für ihre
Belange. Sollte sich ein Problem nicht gleich beheben lassen,
wird es schriftlich sicher an die richtige Stelle weitergeleitet. Wir
arbeiten dabei mit sogenannten Abweichungsbögen. Schriftlich
und sachlich werden dort alle Vorgänge dokumentiert und auch
die Erledigung vermerkt. Häufig kommt es vor, dass sich etwas
nicht sofort klären lässt - aber wir bemühen uns stets weiter um
zufriedenstellende Lösungen, die allen Beteiligten gerecht werden.

Schön wäre, wenn uns die Vorschläge, Anregungen oder auch Beanstandungen möglichst frühzeitig
erreichen. So können wir schneller auf die Wünsche und Bedürfnisse eingehen - noch bevor sich bei
Irgendjemandem Unmut einnistet. 

Der Mieterbeirat

Der von allen Mietern gewählte  und der Einrichtungsleiter Ulrich Gräfe befassen sich regelmäßigMieterbeirat
mit den Anregungen und auch mit den Beschwerden der Mieter, die an sie herangetragen wurden.

Gäste sind zu diesen Treffen herzlich eingeladen. Die Termine werden im Aushang bekannt gegeben.

01803/ 10 33 10
Der Unternehmensbereich Pflege der AWO Schleswig-Holstein gGmbH
bietet unter dem Motto "Wählen Sie AWO Pflege" eine Rufnummer, die
rund um die Uhr besetzt ist. Aus dem Festnetz der Deutschen Telekom
können Sie für 9 Cent pro Minute immer einen Ansprechpartner für Ihre
Anliegen erreichen.

Anerkennung für eine gute Idee:

Der Servicehauspreis ist eine Ausschreibung an der sich jährlich alle Mitarbeiter der Kieler Servicehäuser
beteiligen können. Die Mitarbeiter können im Team oder alleine ihre Ideen und Vorschläge zur
Verbesserung vorstellen und sich damit bewerben.
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Wie ist die Arbeit hier organisiert und kann ich mitbestimmen, wer
mich pflegt oder betreut?

Mitarbeiterbesprechung im Lübscher Baum

Am SERVICE im Servicehaus sind viele Menschen beteiligt!
Das Besondere am Servicehaus sind die unterschiedlichen
Serviceleistungen, die einzeln genutzt oder auch miteinander
kombiniert werden können, um so ein Wohnen bis zum
Lebensende in der eigenen Mitwohnung zu ermöglichen:
ambulante Versorgung in der eigenen Wohnung, Betreuung
in der Tagespflege, Wohnen in der stationären WOHNpflege,
Betreuung und Beratung, Appartementreinigung,
Wäscheservice, Essen, aber auch das Veranstalten von
Festen, Feierlichkeiten und Ausflügen.

All diese Angebote werden erst durch das Zusammenspiel
von Mitarbeitern in der Pflege, Hauswirtschaft und
Verwaltung und vielen anderen Menschen möglich und
verzahnen sich zu einem persönlichen Service für jeden
einzelnen Mieter.

Die Mitarbeiter im Pflegeteam sorgen für eine menschliche und fachlich gute Pflege. Dafür  haben sich
viele unserer Pflegefachkräfte im Laufe Ihrer Tätigkeit weitergebildet, zum Beispiel zum Wundmanager,
zur Hygienebeauftragten oder in der Gerontopsychiatrie oder der palliativen Pflege. Unterstützt wird das
Pflegeteam durch Auszubildende, Mitarbeiter im Freiwilligen Sozialen Jahr und Praktikanten. Qualifizierte
Betreuungskräfte bieten zusätzliche Angebote für Menschen, die mehr Begleitung im Alltäglichen
brauchen. Gemeinsam mit ehrenamtlichen Mitarbeitern organisieren die Einrichtungsleiter,
Pflegedienstleiter und Betreuer Veranstaltungen, Feste und Ausflüge.

Mitarbeiter in der Hauswirtschaft haben an vielen Stellen ihre Finger im Spiel, wenn es um Sauberkeit,
Essen und Trinken oder um Fahrdienste geht: für die tägliche Auswahl der Mahlzeiten, Diäten und
Wunschkost sind Köche und Diätassistentin zuständig – tatkräftig unterstützt von Küchenhilfen. Ein
Hausmeister des Vermieters ist im Büro vor Ort. Ein Team von Hausmeistern der AWO erledigt
Handwerkliches in allen Servicehäusern.
Verwaltungsangestellte organisieren, rechnen und verwalten vom Servicehaus Mettenhof aus für alle
Servicehäuser.

Weitere Mitarbeiter arbeiten „hinter den Kulissen“: an der Qualität, an Konzepten, an Projekten wie zum
Beispiel der Bewerbung um den  Altenpflegepreis oder auch um Fördergelder für besondere Projekte wie
zum Beispiel den Sinnesgarten im Servicehaus Mettenhof zu beantragen.

Alle Mitarbeiter beraten „ihre“ Mieter in den unterschiedlichsten Belangen: zum Essen, zur Pflege, zur
Antragstellung, in Verwaltungsangelegenheiten oder in besonderen, persönlichen Belangen. Manchmal
kommen auch Sozialpädagogen und Psychologen hinzu. Fort- und Weiterbildungen sorgen dafür, dass
alle Mitarbeiter auf dem neuesten Stand sind und bieten ein Forum für den fachlichen Austausch.

Wo so viele Menschen zusammen arbeiten, sind Mitarbeiterbesprechungen und Übergabegespräche
wichtig: Erst der Austausch über die Belange und Bedürfnisse unserer Mieter ermöglicht es, eine
Lebenswelt zu schaffen, in der in der Masse aller der Einzelne gesehen wird.

Renate Rüß, Qualitätsbeauftragte der Kieler Servicehäuser
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Es ist Montag: Iris Kiene stellt die Medikamente

"Hier ist absolute Konzentration nötig"

Medikamente
Jeden Montag ist es wieder soweit: die Medikamente aller
Mieter werden für eine weitere Woche in 7-Tages-Boxen mit
Unterteilungen für morgens, mittags, abends und nachts
gestellt. Im Dienstplan ist vermerkt, welche examinierte
Pflegefachkraft dafür zuständig ist. Heute bin ich dran, Iris
Kiene. 
Ich arbeite seit Januar 2006 im AWO-Servicehaus Lübscher
Baum.

Für jeden Mieter führen wir eine persönliche Pflegemappe.
Unter anderem ist dort auf einem Medikamentenblatt notiert,
welche Medikamente der Arzt verordnet hat. Fehlende
Medikamente fordere ich per Fax bei den Ärzten an und
beauftrage den Fahrer, sie später abzuholen. Unser Haus
arbeitet seit Jahren eng mit Frau Regina und Herrn Dr. Günter Karschnick von der Marienapotheke
zusammen. Die Schichtleitung faxt ihm dann die Rezepte zu. In der Regel kommt er noch am selben
Abend, bringt die bestellten Medikamente und erhält von uns die Originalrezepte. Die Nachtwache nimmt
sie in Empfang und ordnet sie den jeweiligen Mietern zu. Alle Medikamente werden sicher doppelt
verschlossen aufbewahrt. Für die regelmäßige Einnahme der Medikamente ist die diensthabende
Pflegekraft zuständig, die dann auch diesen Vorgang in der Pflegemappe dokumentiert.

Die Eigenanteile rechnen wir später über das Verwahrkonto ab - oder die Mieter zahlen selbst sofort oder
einmal monatlich direkt an die Apotheke.

Iris Kiene, Pflegefachkraft

Regina und Dr. Günter Karschnick,
Marienapotheke,  Krusenrotter Weg 1,        
24113 Kiel, Tel. 0431 - 68 13 00

Die Marien-Apotheke
versorgt die Mieter des AWO-Servicehauses Lübscher Baum,
soweit gewünscht, mit Arzneimitteln und anderen
apothekenüblichen Artikeln.
Für jeden Patienten führen wir eine Medikamentenliste, an
Hand derer wir alles auf Verträglichkeit miteinander
überprüfen. Auch auf mögliche Nebenwirkungen achten wir;
gegebenenfalls sprechen wir die behandelnden Ärzte bzw.
die betreuenden Mitarbeiter des Servicehauses darauf an.

Ich bin fast täglich im Hause und suche die Patienten auf
Wunsch auch persönlich auf, um bezüglich ihrer Arzneimittel
als approbierter Apotheker Rat zu erteilen. Schließlich sei
noch erwähnt, dass wir zusammen mit den Mitarbeitern des
Servicehauses eine regelmäßige Überprüfung der vom
Hause gestellten Medikamente vornehmen.

Regina und Dr. Günter Karschnick
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Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich zuständig?

Barbara Kurre und Ingrid Gloy

Ein Lächeln als Lohn
Wir Pfleger haben täglich mit Freude und Lebenslust, aber auch mit Tod und
Trauer zu tun. Wenn wir uns morgens auf den Weg zur Arbeit machen,
wissen wir nicht, was uns erwartet. Manchmal ahnen wir Schlimmes.
Manchmal freuen wir uns einfach nur, zur Arbeit zu gehen.

Viele Mieter sind uns ans Herz gewachsen, erzählen uns ihre Geschichten.
Andere zeigen uns mit einem Lächeln, wie froh sie sind, dass wir einfach nur
da sind. Das sind die Momente, für die es schon lohnt, sich auf den Weg zur
Arbeit zu machen.

Meine Tochter fragte mich neulich, ob ich meinen Beruf gerne ausübe. Ja,
habe ich gesagt. Was würden wir Pfleger wohl machen, wenn wir nicht
wüssten, dass diese Menschen, jeder Einzelne, uns braucht? Wir laufen die
Treppen hoch und runter. Immer werden wir erwartet. Selbst diejenigen, die
uns nicht sagen, wie dankbar sie sind, zeigen es uns auf ihre Weise. Ich
habe in meinem Leben auch schon andere Berufe ausgeübt. Durch einen
Kurs bin ich bei der AWO gelandet und habe es nicht bereut: Hier bin ich am
besten aufgehoben. Nicht viele Menschen können von sich behaupten, ihren
Traumjob gefunden zu haben.

Auch deshalb möchte ich anderen zeigen, dass es etwas Wundervolles ist, anderen Menschen zu helfen.
Junge Menschen sind bei uns immer willkommen. Sei es für ein Praktikum, ein Freiwilliges Soziales Jahr oder
einfach einen Besuch. Sie werden sich wundern, wie glücklich es machen kann, einem Menschen einen
schönen Tag beschert zu haben, nur durch ein Gespräch! Auch meine Tochter hat sich davon schon
überzeugt. Die netten Damen und Herren hatten immer etwas Schokolade für sie da. Und viele spannende
Geschichten aus ihren Leben. Allein dafür lohnt es sich doch schon.

Barbara Kurre, Pflegerin

Anja Bojart, Pflegedienstleitung

Es gibt hier eigentlich keinen typischen Tagesablauf
Die individuellen Bedürfnisse eines jeden Mieters sind richtungsweisend
für die Planung der Pflege und Betreuung.Viele leben weitgehend
selbständig in ihrer Wohnung und benötigen kaum Hilfe, für andere ist
etwas mehr und für manche ist sehr viel Unterstützung notwendig.

Wir sprechen unsere Pflegeleistungen mit den Mietern genau ab. Dabei
berücksichtigen wir bei der Zeit- und Personalplanung nach Möglichkeit
gern ihre Wünsche. Das klappt leider nicht immer sofort, aber immer
suchen wir nach Lösungen, die allen Beteiligten gerecht werden.

Wir wünschen uns, dass die Mieter die zuständige Pflegekraft gleich
ansprechen, wenn sie mit einer Situation einmal unzufrieden sind oder
etwas ändern möchten. Oft hören wir von Mietern oder Angehörigen, dass sie das nicht tun mögen, sie
wollen ja nicht meckern! Dann ist es auch möglich, sich direkt an Herrn Gräfe oder an mich zu wenden.
Wir bemühen uns dann, gemeinsam mit allen eine Lösung zu finden - auf eine freundliche Art und Weise.

Anja Bojart, Pflegedienstleitung

29



Petra Martin unterstützt
Silke Mühlenberg
ehrenamtlich

Einzelbetreuung
Ich arbeite vorwiegend in der Kurz- und Wohnpflege im ersten Stock. Meine
Aufgabe ist es, die Lebensqualität der Pflegegäste im stationären Bereich zu
steigern. Mit individueller Betreuung und Zuwendung fallen viele Dinge oft
leichter, die allein nicht mehr oder nur eingeschränkt möglich sind. Das kann das
Studium der Tageszeitung sein oder wir sehen zusammen alte Fotos an und
vieles mehr...

Die neueste Reform der Pflegeversicherung hat die Situation der Menschen mit
Demenz und Einschränkungen in der Fähigkeit, mit Alltagsdingen fertig zu
werden, verbessert. Für sie werden die Kosten für diese zusätzliche Betreuung
von den Pflegekassen übernommen. Wir helfen gern bei der Antragstellung.

Silke Mühlenberg

Froh zu sein bedarf es wenig…

Ehrenamt in den Kieler Servicehäusern
Gut hundert Ehrenamtliche engagieren sich in den sieben Kieler Servicehäusern. Die Zusammenarbeit mit so 

vielen Menschen ist für mich als Ehrenamtskoordinatorin abwechslungsreich und so vielfältig wie die
„Einsatzmöglichkeiten“: Betreuungsgruppen, Spaziergänge, Gespräche und Vorlesestunden, Mithilfe bei
Flohmärkten, als Wühlmaus in den Gärten oder als Etagensprecher. Alle Ämter haben ihr Besonderes und
tragen dazu bei, unseren Mietern und Bewohnern im Alltag ein Lächeln auf die Lippen zu zaubern. Aber auch
unsere Mitarbeiter sind für den Zeitaufwand und für die geschenkte Zeit dankbar, denn im Ehrenamt gibt man
nicht nur, sondern bekommt auch viel zurück. So erzählte mir eine Ehrenamtliche, die schon seit vielen
Jahren die Betreuungsgruppe für Menschen mit Demenz begleitet: „So viel wie in dieser Gruppe lache ich nur
selten!“ Und diese Freude spürt man auf allen Seiten, wenn die Ehrenamtlichen in die Kieler Servicehäuser
kommen. Gemeinsam besprechen wir, in welchem Bereich sie sich engagieren möchten. Als Dank und
Unterstützung für so viel Einsatz organisieren wir Schulungen und andere Veranstaltungen und leisten
gegebenenfalls auch eine Aufwandsentschädigung.

Kristina Radke, Ehrenamtskoordinatorin der Kieler Servicehäuser, Büro  im Servicehaus Mettenhof, Vaasatr.
2, App. 1, Tel. 53 330 -34.

Gerda Lotzin und
Gertrud Papenkuhl

Ein freundliches Wort und ein Lächeln sind immer möglich - auch wenn man´s eilig hat

Zeit zum Reden
Sicher gibt es Situationen, in denen die Mitarbeiter keine Zeit für ein
ausführliches Gespräch mit den Mietern haben. Sie sind ja in ihre Arbeitspläne
eingebunden und wollen sich beim Nächsten, der wartet, nicht verspäten!
Trotzdem haben sie immer ein offenes Ohr für alle Anliegen und die unerledigten
werden dann sicher an das Büro weitergeleitet.

Aber es gibt auch die ruhigeren Momente. In denen ist es durchaus möglich und
oft auch wichtig, sich einmal intensiver miteinander zu unterhalten
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Edith  Christensen fühlt sich auch
nachts gut betreut

Edith Christensen (73): "Manchmal brauche ich nachts Hilfe, dann drücke ich den Notruf. Zum
Glück kommt immer schnell jemand!"

Die Nacht ist nicht allein zum Schlafen da
In der Nacht arbeiten ausgebildete Nachtwachen im Haus. Jeder Mieter
kann sie über die Klingel der Notrufanlage erreichen, wenn er Hilfe
benötigt. Sollte ein Mieter mehr Sicherheit wünschen, schauen wir auch
gern häufiger bei ihm vorbei. Sprechen Sie bei Bedarf einfach unsere
Mitarbeiter an! Die Nachtwachen Birgitt Karlson, Karin Mittag und André
Demmin berücksichtigen Ihre Wünsche gern.
Die Mitarbeiter der Pflege dokumentieren täglich alle Vorkommnisse,
Medikamentengaben und Pflegetätigkeiten in den persönlichen
Dokumentationsmappen der Mieter. Zudem werden Besonderheiten im
Übergabeprotokoll für die nächste Schicht aufgeführt.
Durch diese täglichen Dokumentationen sind die Nachtwachen immer auf
dem Laufenden und gewappnet für die Anforderungen bis zum Morgen.
Ihre Eintragungen ermöglichen dann den Kollegen der Tagschicht, sich
zuverlässig über den Ablauf in der Nacht zu informieren.

Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich zuständig?

Kundenstammblatt
Jeder neue Mieter wird beim Einzug persönlich von uns begrüßt und erhält ein kleines Infoblatt mit vielen
Tipps und Hinweisen für das neue Zuhause. Ein Mitarbeiter erklärt noch am Einzugstag die Funktionen
der Notrufanlage. Außerdem bitten wir alle neuen Mieter, uns das sogenannte Kundenstammblatt
auszufüllen und zurückzugeben.
Sie entscheiden dann selbst, welche Daten sie uns geben. Bestimmte Daten wie zum Beispiel Name und
Telefonnummer, sind für uns wichtig, damit wir wissen, wer genau im Servicehaus wohnt. Ob die Mieter
uns mitteilen möchten, bei welcher Krankenkasse sie versichert sind, wer Ihr Hausarzt ist oder wie wir ihre
Angehörigen erreichen können, entscheiden sie selbst. Falls Pflegeleistungen von uns erbracht werden,
sind diese Daten für den Kontakt zu den Kassen und Ärzten aber unverzi

Datenschutz
Ob fest angestellt, ehrenamtlich oder als Honorarkraft tätig - jeder unserer Mitarbeiter hat eine
Schweigepflichtserklärung unterschrieben. So ist gewährleistet, dass keine persönlichen Informationen
unbefugt an fremde Personen außerhalb der Einrichtung weitergeleitet werden.
Darüber hinaus ist gesetzlich geregelt, welche Daten zur Person, zur Krankenversicherung,
Krankheitsgeschichte, zum Pflegeverlauf, über behandelnde Ärzte und ähnliches von uns gesammelt und
weitergeleitet werden müssen, wenn jemand beispielsweise ins Krankenhaus muss.
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Mit wem wohne ich hier zusammen und welche Regeln muss ich dabei
beachten?

Bei Festen, hier mit Marita Horn,
gibt es keine feste Sitzordnung.
So konnte Ella Heilmann (rechts
oben) schnell Kontakte knüpfen.

"Nicht jeder kann jeden mögen", findet Frau Heilmanns Tochter, aber mit Freundlichkeit klappt das
auch mit den Nachbarn!

Gut eingelebt
Wenn wir Mutti heute besuchen, müssen wir sie manchmal erst einmal
suchen. Irgendwo im Haus hat sie dann sicher wieder jemanden zum
Klönen getroffen. Eigentlich braucht sie nur vor die Wohnungstür zu
treten, um soziale Kontakte zu haben. Irgendjemand ist immer unterwegs
und zum Klönschnack bereit. 
Ihr Donnerstag gehört dem "Bingo" und freitags geht´s zur Sitzgymnastik.
Die Feste im Haus fanden bisher immer großen Zuspruch bei allen
Nachbarn und sorgten für viel Spaß.

Wir - ihre Familie packten beim Umzug alle mit an und wollen auch
weiterhin helfen, wo wir können. Wir verfügen über einen eigenen
Wohnungsschlüssel und können jederzeit Lebensmittel und Getränke
vorbeibringen. Mittlerweile nutzt sie aber auch den Getränke-Service des
Hauses und lässt sich die Selter bringen. Fußpflegerin und Frisörin
kommen zu ihr in die Wohnung, die Fahrt dorthin entfällt. 
Anfänglichem "Ich koche für mich selbst!" steht mittlerweile in der Woche ein fünf- bis sechsmaliger
Besuch des Speisesaales auf ihrem Plan. Nicht, dass sie nicht kochen könnte - aber der wöchentlich
wechselnde Speiseplan ist ihr eine wahre Freude. Sie wählt dort unter zwei Hauptgerichten und es gibt
auch Schon- und Diätkost. Die Auswahl ist abwechslungsreich und das Essen schmeckt. "Die Suppen
sind immer am besten!" findet Mutti. Die Geselligkeit findet bereits vor dem Speisesaal statt. Eine
gemütliche Sitzecke führt hier stets zu Gedankenaustausch. Nach ihrer Operation am "Grauen Star"
benötigt Mutti nun zum ersten Mal den Pflegedienst des Hauses. Alle zwei Stunden braucht sie ihre
Augentropfen - und auch dies klappt wunderbar! Unserer Mutter hat der Umzug gut getan. Inzwischen
erfreut sie sich eines guten Gesundheits und Allgemeinzustandes. Auch dafür danken wir den
Mitarbeitern des AWO-Servicehauses.

Marion Meschkat

"Nun kennen wir uns schon so lange und ...

... immer noch sagst du "Sie" zu mir!"
Vor einigen Jahren: eine Mieterin des Hauses, die ich schon lange kenne, lacht mir zu und bevor ich ihr
antworten kann, fügt ihre Nachbarin und Freundin hinzu: "Du bist doch auch eine Kieler Sprotte, so wie
ich, oder?" Die beiden sind sehr nett. Sie sind in vielen Gruppenangeboten unseres Hauses aktiv dabei
und für einen Scherz im Vorübergehen immer zu haben. Klar, dass sich da auch Beziehungen entwickeln,
die eigentlich ein "Du" zulassen würden - was im persönlichen und privaten Bereich meist sehr schön
ist.Auch meine Kollegen und ich haben ebenfalls ein oft sehr vertrautes Verhältnis zu den Menschen, die
hier wohnen und teils sehr intensiv von uns betreut werden.Trotzdem bleiben wir als Mitarbeiter
gleichermaßen allen Mietern gegenüber beim professionellen "Sie" - aber nicht weniger herzlich!

Gerda Lotzin
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Welche Gemeinschaftsangebote gibt es hier, welche Feste werden
gefeiert?

Ersatzkaffee nannte man damals "Muckefuck" -
Helena Johannsen, Malgorzata H. Jabur und
Herta Wetzel mit einem Spiel, das an alte
Zeiten erinnert

"Donnerwetter, heute haben Sie sogar über 32 Wörter
gefunden!“
"Boggle“ heißt das Gedächtnisspiel, das an der Tafel steht. Alle
Damen der Gedächtnistrainingsrunde bemühen sich, in diesem
Buchstabensalat sinnvolle Wörter zu finden. "So einfach ist das
nicht!“ lobt Frau Jabur die Damen der Gedächtnistrainingsrunde.
"Als wir 2007 mit dieser Übung anfingen, standen am Schluss
gerade mal zehn oder fünfzehn Ergebnisse an der Tafel“,
erinnert sie.

Frau Jabur bringt an jedem Mittwochnachmittag neue
Gedächtnisspiele mit. "Zuerst gibt es Kaffee und dann beginnen
wir mit leichten mündlichen Aufwärmübungen, bevor es mit einer
Gruppenarbeit an der Tafel weiter geht“, berichtet sie.

Heute geht es um Farben. Frau Hasse soll etwas typisch Rotes
nennen, danach geht es reihum weiter. Bei "Gelb“ nennt jemand
Mais, dazu  fallen Frau Johannsen unsere Kinoabende ein: da
gibt’s immer lecker Popcorn! Und bei "Blau“ lässt sie den Enzian
blühen. Prompt singt Frau Gloy die ersten Zeilen von Heinos
Gassenhauer und alle stimmen ein. Leider hat niemand den Text mehr vollständig parat – vergessen! Aber
sie arbeiten daran.

Gerda Lotzin

Klaus-Peter Sauter im Kreise der Bingospieler,
Käte Kreß scheint zu gewinnen.

"Es macht mir viel Spass, mit den älteren Menschen zu spielen!"

BINGO!
Ich bin 62 Jahre alt und war bis Ende Juni 2002 bei der
Bundesmarine als Berufssoldat. Jetzt bin ich im Ruhestand
und arbeite seit Oktober 2007 hier im Servicehaus Lübscher
Baum als Fahrer.

Aber Donnerstags zwischen 14 und 17 Uhr spiele ich mit den
Mietern „BINGO“. Die älteste Mitspielerin wurde in diesem
Jahr 100 Jahre alt!

Angefangen haben wir mit zehn Personen im Gartenzimmer.
Mittlerweile sind wir Vierzehn und nun treffen wir uns im
Saal. Zuerst gibt es immer Kaffee und Kuchen. Anschließend
geht es mit dem „BINGO“ los! Es werden zehn Runden
gespielt – immer eine volle Karte. Ich hoffe, dass die
Beteiligung noch zunimmt.

Klaus-Peter Sauter
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Die Ausflügler sind startklar -
Mitarbeiterin Nora Wiegert am
Steuer

Einfach mal rauskommen, die Fahrt genießen und ein großes Stück Torte

Ausflugsfahrten
Über Schleichwege vorbei an gelb blühenden Rapsfeldern fahren wir zum
Ausflugsziel. "Das letzte Mal saßen wir direkt an der Förde, wo die dicken
Pötte vorbei fahren", berichtet Frau Hasse (85). Heute jedoch halten wir
auf dem Stockseehof. Es ist gerade Erdbeerzeit und die Torten
schmecken wunderbar frisch. Auf der gemütlichen Rückfahrt wird an
einem herrlich duftenden Fliederstrauch angehalten und rasch noch bei
dem Fischer frisch geräucherte Makrele mitgenommen. "Hier habe ich
früher immer meinen Fisch geholt", erzählt Frau Masuck (102) hungrig.
"Na dann bis in 2 Wochen, da komm ich wieder mit!"

Malte Oldenburg, Fahrer

Kinonachmittag: heute wird ein
Teil der "Immenhof-Trilogie"
gezeigt.

Kino im Saal
Im ganzen Haus riecht es bereits nach frischem Popcorn. "Wir würden
gerne mal Sissi schauen", erzählt Frau Thom (75), und sie fügt gleich
hinzu, "aber dann alle drei Filme." Dann geht es auch schon los. Im Saal
wird die große Leinwand aufgestellt, die Fenster werden verdunkelt,
langsam füllen sich die Sitzreihen und die Spannung auf den Film steigt.
"Früher habe ich den Projektor im Kino bedient", berichtet Frau
Papenkuhl (105) und sie blickt interessiert auf die neue Technik.
 Dann geht das Licht aus und der Film läuft an. "Ein schöner Film, vielen
Dank," so äußern sich die Zuschauer, nachdem der Abspann gelaufen ist.

Malte Oldenburg, Fahrer

Erfahrung zählt: Helena
Johannsen (84) und Käte Kreß
(73) erkennen viele der duftenden
Kräutersträußchen besser als die
jungen Leute!

Kräuterraten beim Sommerfest

Da freut sich die Gärtnerseele
"Bis vor ein paar Jahren habe ich noch selbst gekocht, aber nun gehe ich
auch gern hier im Haus essen," erzählt Frau Johannsen.

"Meinen Garten hatte ich ganz nah am Haus im Heckenrosenweg - da
konnte ich mein Gemüse immer ganz frisch hereinholen. Nichts geht über
frische Petersilie!" Zusammen mit Frau Kreß versucht sie sich an den
vielen Kräutersträußchen.

Viele davon kennen die beiden. Manche auch nicht. So neumodische
Pflanzen wie Oregano beispielsweise - und wozu ist denn eigentlich
Borretsch gut? Auch diese Frage bleibt heute offen!
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Ehrenamtliche Mitarbeiter aus Mettenhof
betreuen den Flohmarkt

Nach Schnäppchen stöbern auf dem Flohmarkt

"Sind fünf Euro OK?"
Für ein paar fast neue Schuhe mit Fußbett und Keilabsatz?
Unbedingt! Oder wie wärs mit einer schönen Sammeltasse
mit Goldrand?

Es gibt also keineswegs unnützen Krimskrams - auch schöne
Kleidungsstücke, Schmuck, Spielzeug oder
Haushaltsgegenstände haben die ehrenamtlichen
MitarbeiterInnen aus dem Servicehaus Mettenhof dabei.

So findet eine Puppe eine neue Mutti, ein getöpferter
Kaffeepott einen neuen Frühstückstisch und die
selbstgestrickten Wollsocken gehen weg wie warme
Strümpfe... all das für ganz kleines Geld!

Leben ist Bewegung und ohne Bewegung findet Leben nicht statt.
Moshe Feldenkrais

Bewegung hält fit - Simone Bauer und der
Gymnastikkreis

Sitzgymnastik am Freitag
Jeden Freitag von 14.00 bis 14.45 Uhr  findet im großen
Speisesaal die Sitzgymnastik statt.
Das Ziel dieser wöchentlichen Treffen besteht darin, durch
Bewegung Spaß und Abwechslung in den Alltag zu erringen
sowie Mobilität und Gedächtnisleistung zu erhalten und zu
fördern.

Jeder Mieter und jede Mieterin ist herzlich eingeladen, an
unserer Gymnastikrunde teilzunehmen - wir freuen uns immer
über Zuwachs!

Ein wichtiges Prinzip der Gruppe ist es, dass jeder Teilnehmer
selber entscheidet, wie viele und welche Übungen er mitmachen
möchte.

Ich bin 23 Jahre alt, angehende Physiotherapeutin und leite die
Gruppe seit einem Jahr. Ich freue mich schon auf neue
Teilnehmer sowie ein nettes Beisammensein.

Simone Bauer
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Nachbarschaftstreffen beim
Etagencafé

Im Land der Operette

Wir laden ein:

Etagencafé und Operettencafé
Mal treffen sich die Mieter der ersten und zweiten Etage, mal die der
dritten und vierten. Beim nächsten Etagencafé wird dann anders gemischt
- es kommen die Mieter des ersten und dritten und die des zweiten und
vierten Stockwerkes - und so weiter... Auf diese Weise kann jeder jeden
kennenlernen und alle etwa 20 Gäste passen an die geschmückte Tafel in
der Mitte des Raumes.

Wir laden zum Etagencafé ein, damit die Nachbarn miteinander ins
Gespräch kommen können und neue Mieter es leichter haben, Kontakte
zu finden. Dazu gibt es Kaffee und Kuchen oder sonstige Leckereien der
Saison: tolle Eisbecher oder frische selbstgekochte Marmeladen auf
Butterbrioche, warme Strudel mit Vanillesoße oder heiße Pizza und dazu
frische Gartenfrüchte zum Naschen.

Zum Auftakt gibt es oft ein witziges Geschichtchen und weil unser Haus
eine schöne technische Anlage hat, mit der wir Fotos und Filme an einer
Leinwand zeigen können, wird das oft zum  Etagencafé Operettencafé.
Dann wird zu André Rieus Streicherklängen geschunkelt oder mit Peter
Alexander und Ingeborg Hallstein gesungen.

Am kommen dann schließlich alle Mieter desNeujahrsnachmittag 
Hauses zusammen. Wir verabschieden das alte Jahr, indem wir seine
schönsten Bilder noch einmal betrachten - unsere vielen Ausflüge und
Veranstaltungen sind da sehr ergiebig - und begrüßen das neue mit

Berlinern und einem Gläschen Sekt.

Einrichtungsleiter Ulrich Gräfe und Frau
Gertrud Papenkuhl - mit 103 Jahren ein
Ehrengast unseres Jubiläums

90 Jahre Arbeiterwohlfahrt und 25 Jahre AWO-Servicehaus
Lübscher Baum - Jubiläumsfeiern im Jahr 2009
Am Donnerstag, 10. September 2009 gab es ab 11 Uhr einen
Empfang mit geladenen Gästen. Das war der Tag, an dem
wir Herrn Gräfe in schwarzem Anzug und Fliege antrafen...

Am Freitagnachmittag feierten alle Mieter des Hauses bei
Kaffee, Kuchen und Akkordeonmusik. In unserem
AWO-rot-weiß geschmücktem Saal wurde geschunkelt,
gesungen und eine große Tombola verlost.

Am Samstag ab 10 Uhr hatten wir alle Nachbarn zu einem
gemeinsamen Gartenfest mit unseren Mietern eingeladen.
Das Wetter hielt sich - und  so konnten wir Spiele unter
freiem Himmel anbieten. Ehrenamtliche aus dem
Servicehaus Mettenhof kamen mit einem großen
 Flohmarktstand. Im Innenhof gab es Life-Musik. Unter
offenen Pavillons  boten wir Grillwurst und Kartoffelsalat,
Getränke, Kaffee und Kuchen an. Viele rote
Herzchenluftballone nahmen am Nachmittag unsere guten Wünsche für die kommenden Jahre mit in den
Himmel.
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Die Hände zum Himmel - kommt, lasst uns
fröhlich sein...

Die Feste feiern, wie sie fallen
Es darf geschunkelt werden 
Frühling, Sommer, Herbst und Winter... zu allen Jahreszeiten 

gibt es alte und neue Gebräuche, die auch wir pflegen. Das Jahr
beginnt mit dem Winterfest - es hocken kleine Eisbären auf
Eisbergen auf den Tischen oder bunte Luftschlangen schmücken
sie zum Fasching.

Später im Jahr wird der Saal mit bunten Eiern an
Frühlingssträuchern geschmückt und um den Brunnen herum
bewachen Osterhäschen ihre Nester. Im Sommer ziehen
Maikäfer oder Schmetterlinge und bunte Blumen ein. Wenn wir
mit dem Wetter Glück haben, feiern wir unsere Feste dann
draußen und bieten dort auch Spiele an. Zur Erntedankzeit
dekorieren wir mit Kürbissen, Kastanien und buntem Laub. ‚

In der Weihnachtszeit werden die Tannengestecke mal gold-glitzernd, mal rot-gold oder auch mal bunt
bekleidet. Zwei große Christbäume kommen ins Haus - einer im Saal, einer im Eingangsbereich. Die
Kaffeegedecke statten wir mit passenden selbstgebackenen Kuchen aus - dekoriert mit ausgewählt schönen
Servietten, in denen manchmal eine kleine Überraschung steckt.

Es kommt immer jemand zum Fest, um Musik zu machen, wie hier Marita Horn mit dem Akkordeon. Dazu
wird viel und laut gesungen, manchmal etwas schief - aber immer fröhlich! Zum Neustart des Jahres
präsentieren wir dann die Fotos des vergangenen Jahres bei einem Gläschen Sekt - Prost Neujahr!

Anja Bojart und Festus, der
Weihnachtshund.

Weihnachten, Ostern und Geburtstage

Mit der Familie feiert es sich am schönsten
Das finden auch die meisten Menschen in unserem Haus. Zu hohen
Festtagen kommen dann oft die Kinder und holen ihre Eltern oder
Großeltern ab. Einige Mieter fahren dann auch für ein paar Tage zu ihren
Verwandten. Es ist aber auch gut möglich, den Besuch im Lübscher
Baum in der eigenen Wohnung stattfinden zu lassen. Manche Mieter
laden sich auch gegenseitig ein - es bestehen viele freundschaftliche
Nachbarbeziehungen.

Wir Mitarbeiter senden den Mietern immer einen kleinen Gruß zum
Geburtstag. Am Nikolaustag sollte ein Schuh vor der Tür stehen und
Ostern sitzen bei uns überall kleine Hasen im Haus.

Am Heiligen Abend muss niemand alleine bleiben, in den vergangenen
Jahren haben Festus und ich gemeinsam mit den Mietern des Hauses
schöne Stunden im Saal verbracht. So werden wir auch in diesem Jahr
nach einem gemeinsamen Essen bei Kerzenschein plaudern, Lieder
singen und weihnachtliche Geschichten lesen.

Schön ist es immer, wenn Angehörige sich zu uns unter den Weihnachtsbaum gesellen und bei der
Gestaltung des besinnlichen Abends helfen.

Anja Bojart, Pflegedienstleitung
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Pastorin Frau Bettina Hansen

Die Pastorin kommt

Gottesdienst
Ein Kreis von etwa 10 bis 20 Mietern des Hauses freut sich,
wenn auf der Informationstafel wieder eine Andacht
angekündigt wird.

Möglichst monatlich, immer an einem Freitag um 15 Uhr,
kommt die Pastorin Bettina Hansen der Michaelis-Gemeinde
zu uns. Manchmal wird sie von Gemeindemitgliedern
begleitet, die dann musizieren. Im Halbkreis sitzen ihre
"Schäfchen" vor einem je nach Anlass festlich oder
jahreszeitlich geschmückten Tisch. Besonders schön ist es
zu den hohen christlichen Festen und zum Abendmahl.

Zur Adventszeit im vergangenen Jahr überraschte uns eine
große Schar kleiner und großer Krippenspieler mit einer
musikalischen Weihnachtsgeschichte.

Im Büro erhältlich: Broschüre "Urlaubspflege auf Sylt"

Reif für die Insel?
Wir vermitteln Urlaubspflege für Familien und Paare mit pflegebedürftigen
Angehörigen auf Deutschlands schönster und exklusivster Ferieninsel Sylt.
Menschen, die sich kaum noch vorstellen können Urlaub zu machen, finden bei
uns außer Sonne, Wind und Meer vor allem Eines: Zeit. Entspannte Stunden und
Tage, in denen pflegende Angehörige die Zuständigkeit einmal abgeben können.
Urlaubspflege in der WOHNpflege Westerland - das bedeutet professionelle
Pflege, speziell auf Urlaubsgäste zugeschnitten, persönliche und zuverlässige
Betreuung mit festen Bezugspersonen - rund um die Uhr.

Unsere Informationsbroschüre erhalten Sie in jedem unserer sieben
Servicehäuser in Kiel. Silke Renning, die Leiterin der WOHNpflege Westerland,
informiert und berät Sie auch gern telefonisch!

WOHNpflege Westerland
Wenningstedter Weg 66 

25980 Westerland
Tel.: 0 46 51 / 99 50 600
Mail: wohnpflege-westerland@awo-pflege-sh.de
Web: www.awo-pflege-sh.de/westerland
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WIE WERDE ICH BEI EINZUG UND
EINGEWÖHNUNG UNTERSTÜTZT?

Nein.

Ja, wir zeigen Ihnen die Wohnungen gerne.

Vor Ort stehen Ulrich Gräfe und Anja Bojart bereit. Die
Vermietung obliegt Kai Morgenstern (KWG).

WIE WOHNE ICH IN DER EINRICHTUNG?

10x 1-Zi. (ca .35-37 qm), 2x 1,5-Zi. (35-36 qm), 20x 2-Zi.
(51-54 qm), Küche oder Kochnische, Duschbad/
Kellerraum

Ja.

Ja, Sie richten sich ihre Wohnung nach ihrem
individuellen Geschmack und ihren Wünschen ein.

Ja.

In der Wohnung sorgen Sie selbst für die Sicherheit
Ihrer Wertsachen.

Ja - aber der Keller ist nur über Stufen erreichbar.

KANN ICH MEINEN ALLTAG WIE
GEWOHNT LEBEN?

Ja. Es ist eine eigene Küche vorhanden. Zudem bieten
wir täglich alle Mahlzeiten im Haus an.

Ja.

KANN ICH PROBEWOHNEN?

KANN ICH MIR MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG VORHER ANSCHAUEN?

WER KÜMMERT SICH VOR UND BEI DEM EINZUG
UM MICH?

WIE GROSS IST MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG?

HABE ICH EINE EIGENE TOILETTE UND DUSCHE?

KANN ICH EIGENE MÖBEL MITBRINGEN?

KANN ICH MEIN ZIMMER/ MEINE WOHNUNG
ABSCHLIESSEN?

KANN ICH MEINE WERTSACHEN SICHER
UNTERBRINGEN?

KANN ICH MICH MIT EINEM ROLLSTUHL ÜBERALL
IM HAUS BEWEGEN?

KANN ICH DIE ESSENSZEITEN SELBER
BESTIMMEN?

KANN ICH AUCH AUSSERHALB DER MAHLZEITEN
ETWAS ZU ESSEN UND ZU TRINKEN BEKOMMEN?

Ja.

Ja.

Ja. Wenn dabei Hilfe benötigt wird, werden die Zeiten
natürlich mit Ihnen abgesprochen.

Auf Wunsch kommen die Friseurin und die Fußpflegerin
in die Wohnung.

Ja.

Kleintiere ja, wenn die Versorgung gewährleistet ist.

WAS IST, WENN ICH KRANK ODER SEHR
STARK BETREUUNGSBEDÜRFTIG
WERDE, WENN ICH STERBEN MUSS?

Ja.

Ja, bei Bedarf helfen wir bei Terminabsprachen und
organisieren die Hin- und Rückfahrten.

Ja.

WAS MÜSSEN MEINE ANGEHÖRIGEN
BEACHTEN?

Ja.

Nur auf Wunsch des Mieters, der selbst bestimmt, wem
ein Schlüssel ausgehändigt wird.

Ja, nach Absprache mit dem Pflegepersonal.

KANN ICH AUCH IN MEINEM ZIMMER/ MEINER
WOHNUNG ESSEN?

KANN ICH MEINE KLEIDUNG / WÄSCHE
MITBRINGEN?

KANN ICH DIE ZEITEN ZUM AUFSTEHEN ODER INS
BETT GEHEN SELBER BESTIMMEN?

BESTEHT DIE MÖGLICHKEIT ZUM FRISEUR ODER
ZUR FUSSPFLEGE ZU GEHEN? WIE KOMME ICH DA
HIN?

KANN ICH JEDERZEIT DAS HAUS VERLASSEN?

DARF ICH EIN HAUSTIER MITBRINGEN?

KANN ICH MEINEN HAUSARZT UND MEINEN
APOTHEKER BEHALTEN?

HABE ICH DIE MÖGLICHKEIT, BEI BEDARF
FACHÄRZTE AUFZUSUCHEN?

WERDE ICH VON EINER SEELSORGERIN / EINEM
SEELSORGER BESUCHT, WENN ICH DIES
WÜNSCHE?

KÖNNEN MICH MEINE ANGEHÖRIGEN, FREUNDE
UND BEKANNTE BESUCHEN, WANN IMMER SIE
WOLLEN?

BEKOMMEN ANGEHÖRIGE EINEN SCHLÜSSEL?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE SICH AN DER PFLEGE
BETEILIGEN, Z.B. HILFE BEIM AUFSTEHEN ODER
WASCHEN?
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WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR
DIE UMGEBUNG DER EINRICHTUNG?

Ja, die Bushaltestelle liegt ca. 150 m vom Haus entfernt.
Bis zum Bahnhof / Sophienhof ist die Fahrzeit weniger
als 5 Minuten.

Trotz der Lage des Hauses an verkehrsreichen
Schnellstraßen finden sich auch sehr nahe
Entspannungsmöglichkeiten. Unsere Gartenanlagen
bieten einen überdachten Pavillon und sonnige und
auch schattige Bänke. Längere Spaziergänge könnten
ins Viehburger Gehölz oder in die Moorteichwiese
führen.

Mehrere Bäcker mit Cafés, Apotheke, Blumenladen,
Supermärkte, Möbelhaus, Baumarkt und Gartencenter
sind zu Fuß erreichbar.

WIE KANN ICH DIE KONTAKTE ZU
MEINEN FREUNDEN, BEKANNTEN,
ANGEHÖRIGEN UND AUSSERHALB DES
HAUSES PFLEGEN?

Oft sind unmittelbar vor dem Haus Parkplätze am
Straßenrand frei. In der weiteren Umgebung gibt es vor
den Einkaufszentren in der Stormarnstraße
Parkmöglichkeiten.

Ja - in die eigene Wohnung selbstverständlich immer,
zu den Mahlzeiten des Hauses nach vorheriger
Absprache mit unseren hauswirtschaftlichen
Mitarbeitern.

Ja.

Kirchengemeinden aller Konfessionen und alle
bekannten kulturellen Angebote unserer Stadt sind
bequem mit Bus oder Taxi erreichbar.

KANN ICH MARKANTE PUNKTE DER STADT (Z.B.
ZENTRUM, MARKT, BUSHALTESTELLE ETC.) GUT
ERREICHEN?

WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR DIE
UMGEBUNG (CAFÉ, PARKS, ETC.)?

WO KANN ICH EINKAUFEN?

SIND AUSREICHEND PARKPLÄTZE VORHANDEN?

KANN ICH MEINE FAMILIE, FREUNDE UND
BEKANNTEN ZUM ESSEN ODER KAFFEE
EINLADEN?

KANN BESUCH BEI MIR ÜBERNACHTEN?

WELCHE ANGEBOTE AUSSERHALB GIBT ES, DIE
ICH NUTZEN KANN (KIRCHENGEMEINDE, KULTUR
ETC.)?

WELCHE MEDIEN KANN ICH NUTZEN?

Ja, Kabelanschluss ist in allen Zimmern vorhanden.

Ja. Ein Telefonanschluss ist vorhanden. Auf Wunsch
kann auch die kostengünstige Telefonanlage des
Hauses genutzt werden.

Es kann ein eigener Anschluss bei einem Anbieter nach
Wahl angemeldet werden. Ein Telefonanschluss ist
vorhanden.

In unseren Gemeinschaftsräumen liegt eine kleine
Auswahl unterschiedlicher Literatur bereit.

Ja . Auf Bestellung liefert Bäcker Lyck
Regionalzeitungen, geläufige Wochenzeitungen und
auch Brötchen. Überregionale Zeitungen müssen
abonniert werden.

KANN ICH MEINEN EIGENEN FERNSEHER
NUTZEN?

HABE ICH EIN EIGENES TELEFON?

KANN ICH DAS INTERNET NUTZEN?

GIBT ES HIER EINE EIGENE BIBLIOTHEK?

KANN ICH MEINE TAGESZEITUNG BEKOMMEN?
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WAS MUSS AN FORMALITÄTEN VOR DEM
EINZUG GEKLÄRT SEIN?

Die Kieler Wohnungsbaugesellschaft mbH benötigt
einen Wohnberechtigungsschein, ohne Anspruch auf
WBS evtl. eine Ausgleichsabgabe.

Die AWO zusammen mit dem Vermieter, der KWG.

WIE GROSS IST DIE EINRICHTUNG
EIGENTLICH UND WIE IST SIE
AUSGESTATTET?

Es gibt 41 Wohnungen, in denen sowohl
Einzelpersonen als auch einige Paare leben. In der
Kurz- und Langzeitpflege wohnen in 10 Pflegezimmern
je 1-2 Personen.

Ja , nur die Kellerräume sind lediglich über Stufen
erreichbar.

Die Gartenanlage ist mit Pavillon, Strandkörben und
Bänken ausgestattet. Im Haus gibt es eine Waschküche
mit Münzautomaten (waschen und trocknen),
Gemeinschaftsräume und Sitzecken in jedem
Stockwerk.

WELCHE KOSTEN KOMMEN AUF MICH
ZU?

350 bis 550 € / warm plus Grundservicepauschale 151 €
pro Wohnung / Monat.

Miete, Heizkosten, Betriebskosten und der
Grundservice, wie die Notrufanlage, Nutzung der
Gemeinschaftsräumeund Angebote. Welche Leistung
der Grundservice enthält, ist in einem Informationsblatt
genau aufgeführt. Es ist im Büro erhältlich.

Strom, Telefon, GEZ, externe Dienstleistungen und alle
Leistungen des Wahlservices, unter anderem
Wohnungsreinigung, Wäsche, Pflege, Verpflegung -
auch die Angebote des Wahlservices sind mit mit
Preisliste im Büro erhältlich.

WELCHE UNTERLAGEN SIND FÜR EINEN EINZUG
UND GGF. DIE AUFNAHME DER LEISTUNGEN
ERFORDERLICH?

WER ERLÄUTERT MIR DIE NOTWENDIGEN
VERTRÄGE UND SCHLIESST SIE MIT MIR AB?

WIE VIELE ANDERE MENSCHEN LEBEN MIT MIR
HIER?

IST DAS HAUS BARRIEREFREI UND
BEHINDERTENGERECHT AUSGESTATTET?

WELCHE BESONDERE AUSSTATTUNG BIETET DAS
HAUS NOCH?

WAS KOSTET EIN ZIMMER/ EINE WOHNUNG?

WAS IST IN DEN KOSTEN ENTHALTEN?

WOFÜR MUSS ICH EXTRA BEZAHLEN?

Sofern sich kein Verwandter oder Betreuer um die
Finanzen kümmert, regelt jeder Mieter seine
Geldgeschäfte selbst. Auf Wunsch kann ein
Verwahrkonto für laufende Barausgaben, wie Einkäufe
oder Praxisgebühren, bei uns eingerichtet werden.

Ja, im Rahmen der gesetzlichen Zuzahlungen bei Ihren
Krankenkassen, sofern keine Befreiung vorliegt.

WELCHE GESETZE/ VERORDNUNGEN
GELTEN HIER UND WER ÜBERPRÜFT DIE
EINHALTUNG?

In den eigenen Wohnungen finden keine Prüfungen
statt, da es private, selbständige Mietwohnungen sind.
Natürlich werden wir als Einrichtung der AWO durch
verschiedene Prüfinstanzen, wie MDK, Heimaufsicht,
Gesundheitsamt, Feuerwehr, Berufsgenossenschaft etc.
überprüft.

Keine.

AN WEN KANN ICH MICH WENDEN, WENN
ICH FRAGEN HABE ODER MICH
BESCHWEREN MÖCHTE?

Im ersten Stock liegen unsere Büros. An Werktagen
sind Herr Gräfe oder seine Vertretung, Frau Bojart, vor
Ort. Unsere Bürozeiten: Montag 9 -11 Uhr und 14 -15.30
Uhr, Dienstag , Donnerstag und Freitag 9 -11 Uhr.
Mittwochs sind keine öffentlichen Bürozeiten. Nach
Absprache bieten wir Termine auch außerhalb dieser
Zeiten an.

Ja, Mieterbeirat ist Frau Irmgard Hasse. Alle Mieter
können bei Interesse an allen Sitzungen auch
persönlich teilnehmen.

GIBT ES EINEN BARGELDBETRAG? WELCHE
AUSGABEN MÜSSEN VOM BARGELDBETRAG
BEZAHLT WERDEN?

MUSS ICH FÜR PFLEGEMITTEL, Z.B.
INKONTINENZMATERIAL, EXTRA BEZAHLEN?

WELCHE PRÜFUNGEN FINDEN REGELMÄSSIG
STATT UND WIE HAT DIE EINRICHTUNG
ABGESCHNITTEN?

WELCHE VORSCHRIFTEN GIBT ES, DIE ICH HIER
BEACHTEN MUSS (IM UNTERSCHIED ZUM LEBEN
IN MEINER EIGENEN WOHNUNG)?

WO UND WANN BEKOMME ICH ANTWORTEN AUF
MEINE FRAGEN, KRITIK ODER ANREGUNGEN?

GIBT ES EINEN BEIRAT/ FÜRSPRECHER UND
KANN ICH DIESEN BEI FRAGEN ANSPRECHEN?
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WER ARBEITET HIER ALLES UND WER
IST FÜR MICH ZUSTÄNDIG?

In unserem Haus arbeiten 25 weibliche und männliche
Pflegemitarbeiter, 5 Küchenmitarbeiter, 2
Reinigungskräfte, 3 Fahrer, 4 Büromitarbeiter, zeitweise
2 Hausmeister/ AWO, 1 Hausmeister/KWG, einige
Pädagogische Mitarbeiter und Honorarkräfte.

Der Einrichtungsleiter Ulrich Gräfe, die
Pflegedienstleitung Anja Bojart, die stellvertretende
Pflegedienstleitung Ingrid Ahrens sowie alle unsere
Mitarbeiter haben ein offenes Ohr für jedes Anliegen.

Montags trifft sich die teils ehrenamtlich betreute
Gruppe für demenzkranke Mieter im Gartenzimmer.
Viele Mieter sind zur Nachbarschaftshilfe in Fragen des
Alltags bereit und so ehrenamtlich tätig.

WIE IST DIE ARBEIT HIER ORGANISIERT
UND KANN ICH MITBESTIMMEN, WER
MICH PFLEGT ODER BETREUT?

Wir arbeiten nach dem Servicehauskonzept (5
Prinzipien). Dieses Konzept durchzieht alle unserer
Konzepte, wie z.B. das Wohnpflege-, Tagespflege- oder
das Stadtteilcafé- Konzept.

Die Hygienebeauftragten aus den Abteilungen achten
darauf - sowie alle Mitarbeiter des Hauses.

Ja. Um die Organisation und Finanzierung kümmern
sich die Mieter selbst, ihre Angehörigen oder Betreuer.
Bei Bedarf unterstützen wir bei Anträgen und
Formalitäten.

WELCHE MITARBEITER (AUSBILDUNG, MÄNNLICH/
WEIBLICH, ETC.) ARBEITEN HIER?

HABE ICH FESTE ANSPRECHPARTNER ODER
BEZUGSPERSONEN UNTER DEN MITARBEITERN?

GIBT ES EHRENAMTLICHE MITARBEITER? WAS
MACHEN DIE?

NACH WELCHEN KONZEPTEN WIRD HIER
GEARBEITET?

WER ACHTET HIER AUF HYGIENE UND
SAUBERKEIT?

KANN ICH BEI BEDARF THERAPEUTISCHE
ANGEBOTE, WIE Z.B. LOGOPÄDIE IN ANSPRUCH
NEHMEN? WER KÜMMERT SICH UM DIE
FINANZIERUNG?

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN
ÜBER MICH GESAMMELT UND WER
ARBEITET WIE DAMIT?

Es gibt ein Kundenstammblatt und eine
Pflegedokumentation. Natürlich nehmen wir
Datenschutz sehr genau. Jeder Mitarbeiter des Hauses
unterschreibt eine Schweigepflichtserklärung.

Unser Haus ist rund um die Uhr mit qualifizierten
Mitarbeitern der Pflege besetzt. Alle Vorgänge werden
dokumentiert und an die jeweils nächste Schicht
übergeben.

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN WO ÜBER
MICH GESAMMELT UND WAS WIRD DAMIT
GEMACHT?

WIE WERDE ICH NACHTS VERSORGT UND WOHER
WEISS DER MITARBEITER IN DER NACHT, WAS AM
TAG PASSIERT IST?
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MIT WEM WOHNE ICH HIER ZUSAMMEN
UND WELCHE REGELN MUSS ICH DABEI
BEACHTEN?

Es gibt in unserem Haus 41 Appartements, die
vorwiegend von Senioren bewohnt werden. Ein
Wohnungsplan mit den Namen der Mieter hängt im
Fahrstuhl aus. In der Kurz- und Langzeitpflege leben in
10 Einzel- und Doppelzimmern pflegebedürftige
Menschen – teilweise nur vorübergehend.

Wir laden in Abständen immer wieder zu Kaffee und
Kuchen ein, damit die Mieter die Möglichkeit haben, ihre
Nachbarn kennenzulernen.

WELCHE GEMEINSCHAFTSANGEBOTE
GIBT ES HIER, WELCHE FESTE WERDEN
GEFEIERT?

Ja, die Wohnungen sind mit Küchen ausgestattet.

Nein. Für gesellige Treffen im kleinen Kreis steht unser
„Gartenzimmer“ nach Absprache offen, am Abend der
Gemeinschaftssaal.

Veranstaltungshinweise findet man an der
Informationswand im Eingangsbereich und im Fahrstuhl
.

Aufgrund der eingeschränkten Platzkapazität nur nach
Absprache.

In unserem für diesen Zweck geschmückten Saal hält in
etwa monatlichen Abständen die Pastorin der Michaelis-
Gemeinde eine Andacht am Nachmittag.

Wir bietenTagesfahrten zu Ausflugszielen in die
Umgebung Kiels an. Urlaubsfahrten nach Sylt
organisiert das AWO-Servicehaus Mettenhof.

WER SIND MEINE NACHBARN, WER WOHNT IN
MEINER UNMITTELBAREN UMGEBUNG?

WELCHE MÖGLICHKEITEN HABE ICH, MEINE
MITBEWOHNER KENNEN ZU LERNEN?

GIBT ES EINE KÜCHE, IN DER ICH MIR SELBER
ETWAS ZUBEREITEN KANN?

GIBT ES EIN KIOSK, CAFETERIA, BIBLIOTHEK
ETC.?

WELCHE KULTURELLEN VERANSTALTUNGEN
(KINO, THEATER, KONZERT ETC.) FINDEN STATT
UND WIE ERFAHRE ICH DAVON?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE AN DEN ANGEBOTEN
TEILNEHMEN?

GIBT ES EINE KAPELLE, IN DER AUCH
GOTTESDIENSTE GEFEIERT WERDEN?

WERDEN AUCH AUSFLÜGE GEMACHT, URLAUBE
ANGEBOTEN?

Wir bieten Kinoabende, Musikveranstaltungen und
Diavorträge im Haus an.

In der Oster- und Vorweihnachtszeit, Faschings- und
der Erntedankzeit richten wir festliche Kaffeetafeln bei
„Lifemusik“ im passend geschmückten Saal aus. Am
Heiligen Abend bieten wir eine kleine Feier im
besinnlichen Rahmen an. Der Sylvesterabend wird von
uns nicht gestaltet, aber am Neujahrsnachmittag laden
wir die Mieter zu einem gemütlichen Jahresauftakt mit
Fotoschau ein.

Die Mieter können das "Gartenzimmer" im Haus
reservieren. Feste im größeren Rahmen richten die
Mitarbeiter der Stadtteilcafés in Mettenhof, Ellerbek und
Am Wohld in ihren großen Räumen gerne aus. In
Mettenhof und Ellerbek können neben vielen anderen
Angeboten auch kalte Platten, Torten und Kuchen nach
Hause bestellt werden.

Für gesellige Treffen in kleinerem Kreis kann das
„Gartenzimmer“ reserviert werden. Eine Kaffeetafel oder
Spielrunden können nach Absprache auch im
Gemeinschaftssaal stattfinden.

Freitags um 14 Uhr findet Sitzgymnastik im Saal statt.
Spaziergänge sind im Garten oder in die nähere
Umgebung, zur Moorteichwiese oder ins Viehburger
Gehölz möglich.

Ja. Wöchentlich finden Aktivkreis, Gedächtnistraining,
Bingo Singkreis und Sitzgymnastik für alle interessierten
Mieter statt. Die Betreuungsgruppe am Montag steht
demenzkranken Mietern offen.

Das Etagencafé zwecks Klönschnack und zum
Kennenlernen der Nachbarn und das Operettencafé
finden oft an einem Samstag statt.

Ja – selbstverständlich stehen wir den Mietern bei
Bedarf und auf Wunsch helfend zur Seite.

WERDEN KONZERTE / KINOS BESUCHT?

WIE WERDEN HIER FESTE (WIE WEIHNACHTEN,
SILVESTER, OSTERN, ETC.) GEFEIERT?

WIE UND WO KANN ICH HIER MEINEN
GEBURTSTAG ODER GOLDENE HOCHZEIT
FEIERN?

WELCHE GEMEINSCHAFTSRÄUME GIBT ES UND
KANN ICH SIE NUTZEN?

WO KANN ICH WAS FÜR MEINE GESUNDHEIT UND
KÖRPERLICHE FITNESS TUN?

WELCHE GRUPPEN KOMMEN IN DAS HAUS UND
KANN ICH DARAN TEILNEHMEN?

GIBT ES BESONDERE ANGEBOTE AM
WOCHENENDE?

KANN ICH AN GEMEINSCHAFTSANGEBOTEN
TEILNEHMEN, AUCH WENN ICH MICH NICHT MEHR
OHNE HILFE BEWEGEN KANN?
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AWO Schleswig-Holstein
gGmbH /
Unternehmensbereich Pflege

Die AWO Pflege ist ein Unternehmensbereich der
AWO Schleswig-Holstein gGmbH. Rund 1.400
MitarbeiterInnen pflegen, beraten und begleiten
alte und pflegebedürftige Menschen an mehr als 50
Standorten in Schleswig-Holstein: in ambulanten
Pflegediensten, Servicehäusern und
Hausgemeinschaften, in Einrichtungen der
WOHNpflege mit Angeboten zur Urlaubs-, Tages-
und Kurzzeitpflege und dem Sozialruf. Sie helfen
bei den alltäglichen Verrichtungen, unterstützen,
wenn Fähigkeiten eingeschränkt sind, und sorgen
für Selbständigkeit, wo das Leben durch Krankheit
und Alter beeinträchtigt ist. Gemeinsam mit mehr
als 20.000 AWO-Mitgliedern in Schleswig-Holstein
engagieren sie sich für eine sozial gerechte
Gesellschaft.

HINWEIS: Zur besseren Lesbarkeit des
Berichtes wurde auf die Doppelbezeichnung in
männlicher und weiblicher Schreibweise
verzichtet. Dies stellt keine Abwertung eines
Geschlechtes dar.
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